Freitag, den 14. (26.) April 1895. 


Podzer Tageblat 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Copz: 
Jährlich 8 Abl., halb). 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. uramumerando. 
Gür Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Röl. 40 Kop. prünumerando. 


Jnſertionsgebühr: 


Fur die Petligele ober deren Raum 6 Rop., | 


für Rellamen 15 Rop. 
Preis eines Eremblard 5 Kop. 


Erſcheint 6 vn 4 wöchentih, 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Musnfhrtpte ebe 8tei yeräßgräskt 
Nedoetions- Sprechſturden von 9—12 Wir Ser nittags. 


Im Auslande übenmmt Infertiondaufträge: Hassenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Fönigsberg 1./P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger’s Warcchauer Knnoneen » Bureau 
Wieridowa Nr. 8. 

In Norrau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 


e Inſtitute in Berlin, wohnt jept | 


Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen ier ed Behandlungen, 
Specialität: Plombiren fchadbafter Zähne 
mit Gold, 


St. Vetersburg. 

Dad Projekt über Zulaſſung von 
Geſchäften in Gold» Valuta, 
welches, wie wir bereits berichteten, von den vers 
einigten Departements des Reichsralhs angenom⸗ 
men worden ift, hat nach der „I. BB.“ folgenden 

Inhalt: 

1) Es iſt geſtattet, alle Zahlungen zu dem 
Tageslfurſe in Gold zu leiſten, falls der Em⸗ 
pfänger einverſtanden ift. Ein Wechſel auf 1000 
bl. Silber kann z. B. nach dem Tageskurſe 
mit 675 Goldrubeln oder 135 Halb⸗Imperialen 
bezahlt werden, falls der Beſitzer des Wechſels 
nicht darauf beſteht, daß ihm 1000 Kreditrubel 
gegeben würden, 

2) Alle Geſchäfte können auf Goldzahlung 
abgeſchloſſen werden. Wechſel, Kontrakte, Kauf⸗ 
briefe, Pfandſcheine, langterminirte Anleihen kön⸗ 
nen auf Goldrubel ausgeſtellt werden, was bis 
jetzt verboten war. Will aber der Schuldner eine 
ſoſche auf Goldzahlung abgeſchloſſene Verpflich⸗ 
tung in Kreditrubeln einlöſen, jo kann das der 
Gläubiger nicht verhindern. Gerechnet wird dabei 
nach dem Kurfe des Zahlungstages. 

3) Die Erlaubniß, Geſchäfle auf Goldzah⸗ 
lung abzuschließen, erſtreckt ſich nicht auf die 
Kleinbürger und Bauern, weſche noch wle vor 
ihren Verpflichtungen in Silberrubeln gerecht wer⸗ 
den und alle Abrechnungen unter fo und mit 
den Angehörigen der übrigen Stände ausicließr 
lich in Kreditſcheinen zu machen haben. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß Kleinbürger und Bauern, 
die auf Grund von Gildeſcheinen erſter und 
zweiter Klaſſe Handel treiben, jederlei Geſchäfte 
auf Goldzahlung abschließen dürfen, 

4) Der Kurs der Kreditfcheine wird nach 
dem Kurszettel der nächſten Börſe feſtgeſtellt. 


ö wenfelde. 


Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 


(25, Fortſetzung.) 

„Hat er Dich nicht eingeweiht!“ The jetzt 
Amalie, bereute aber ſoglelch die mehr unbedachte 
als boshafte Aeußerung, denn Edith antwortete 
mit einem erſchütternden Ernſt; „Er hat es 
gewollt, ich bin ihm ausgewichen, ich habe 
nichts davon hören wollen; meine Schuld iſt die 
größte!“ 

Ohne noch ein Wort hinzuzufügen, verließ 
ſie das Zimmer. 

Erſchrocken ſahen ſich die Zurückbleiben⸗ 
den an. 

„Was habe ich mit meiner Erzählung ange⸗ 
richtet!“ rief Löwenfeld aufſpringend, „Ich dachte, 
es gut zu machen.“ 

„Und haben es nicht ſchlecht gemacht; was 
thut es, wenn Edith dem Freiherrn wirklich ein 
Capital zur Verfügung ſtellen ſollte? Sie kann 
es miſſen“, beſchwichtigte ihn der Baron. 

„Es könnte beſſer angewendet werden“, murrte 
Löwenfeld. 

„Gleichviel, wir haben den Grundſatz, uns 
nie in die Verwendung ihres Eigenthums einzu⸗ 
miſchen,“ antwortete der Baron, und Amalie nickte 
beſtätigend dazu. 

In gedrückter Stimmung empfahl ſich Lö⸗ 
wenfeld, ließ ſein Pferd ſatteln und ritt ins 
Freie. Auf ihm lag es wie die Ahnung eines 
kommenden ſchweren Unheils, an dem er ſich mit 
ſchuldig fühlte. 

„Wenn es nur bei dem Gelde bleibt!“ ſprach 
er ein paarmal ganz laut vor ſich hin. 


XI. 


„Herr von Löwenfeld, ich habe eine große, 
hochernſte Bitte an Sie zu richten.“ 
Im Beſuchszimmer der Pfarrerin Hilbrich 


Bei Mißverſtändniſſen und Streitigkeiten, die in 
| Bas auf den Kurs zwiſchen dem Schuldner 
und dem Gläubiger entſtehen, hat die Zahlung | 
zu dem Kurſe zu geſchehen, der am Zahlungs⸗ 
tage auf der St. Petersburger Börſe notirt 
wurde, 
[ 5) Das Recht, auf Goldzahlung abgeſchloſ⸗ 
ſene Geſchäfte nach dem Tageßkurſe in Kredit⸗ 
feinen zu begleichen, erſtreckt ſich in Bezug auf 
in Gold eingezahlte Kapitalien nicht auf die 
Staatsbank. Dieſe Einlagen find von der Staats» 
bank in Gold zurückzuerſtatten 

6) Binnen kurzer Zeit ſoll es geſtattet wer⸗ 
den, die Zuders und Nafta⸗Ateiſe und ſpäter 
auch die übrigen Kronszahlungen in Gold zu 
entrichten. Der Kurs, zu welchem die Krone an 
Stelle von Kreditſcheinen Gold entgegennimmt, 
wird vom Finanzminiſterium auf eine beſtimmte 
Friſt ſe nach den Umſtänden auf einen oder auf 
drei Monate, feſtgeſeßzt. 

Wie den „Moen. Bx“ gemeldet wird, ift 
der St, Petersburger Münzhof eifrig mit der 
Prägung von Goldgeld beſchäftigt. Außerdem ſoll 
Silber aufgekauft werden, um Rubel, Halbs 
und Viertel⸗Rubel⸗Stücke zu prägen. Es ſoll der 
Plan vorliegen, im Laufe dreier Jahre 600 Mill. 
MEI: Goldgeld zu prägen, darunter ſehr viele 
Imperiale. Bekanntlich find jetzt bedeutend weni⸗ 
ger Imperiale als Halb-Imperiale im Umlauf, 


Von den dem nächſt im Reichsroth 
zur Prüfung gelangenden Geſeß⸗ 
vorlagen 
nennen wir nach dem „Ipan, Bern.: Die 
Anweifung von 200,000 Röbl. zur Errichtung des 
Telegraphen an der Murman⸗Küſte. — Das Pros 
jekt des neuen Probir⸗Statuts und des Etals der 
Probir⸗Inſtitutlonen, fowie die Abänderung eini⸗ 
ger Artikel des Strafgeſeßes. — Die Abänderung 
der gegenwärtigen Gejegbeftimmungen über die 
Ertheilung von Privileglen für Erfindungen und 
Vervollkommnungen und die Errichtung eines 
Techniſchen Komites beim Departement für Hans 
del und Manufakturen. — Das Projekt eines 
Geſetzes über die Waaren⸗ Schutzmarken. — Die 
Deckung einiger bisher aus den Kanded-Präftan« 


den beſtrittenen Ausgaben aus den Mitteln der 
Staatsrentei. — Die Beſtätigung der Statuten | 
und des Etats des Weiblichen Mediziniſchen In⸗ 
ſtiluts in St. Petersburg. — Die Eröffnung einer | 
Koloriſten⸗Schule bei der Realſchule zu Jwanowo⸗ 
ſtanden ſich der Freiherr von Löwenfeld und 
Edith von Enfenberg gegenüber, 

Zwel Stunden mochten nach der erregten 
Unterhaltung an der Mittagstafel in Bärwalde 
verfloſſen fein, als Edith in das Pfarrhaus in 
Löwenfelde getreten war und den mit ſei⸗ 
ner Frau gemüthlich beim Nachmittags kaffee 
figenden Pfarrer mit dem ſeltſamen Auſin⸗ 
nen aufgeſcheucht hatte, er müſſe ihr auf der 
Stelle den Freiherrn Eduard herbeiſchaffen, 
mit dem ſie eine ſehr wichtige, keinen Auſſchub 
7 5 Angelegenheit insgeheim zu beſprechen 
abe. 


| Pfarrer Hilbrich und feine Frau hatten Eins 
wendungen erhoben und ihr das Auffällige und 
Unpaſſende eines ſolchen Schrittes vocgeſtellt, doch 
ſie hatte lachend geantwortet: „Fürchten Sie nicht, 
daß ich Sie zum Vermittler eines Rendezvous 
und Ihr Haus zum Schauplatz eines ſolchen ma⸗ 
chen will, lieber Herr Pfarrer, es handelt ſich um 
eine rein geſchäftliche Angelegenheit; verſagen Sie 
mir Ihre Mithilfe,“ hatte ſie wieder ſehr ernſt 
hinzugefügt, „ſo bleibt mir nichts übrig, als ſelbſt 
nach dem Schloſſe zu gehen und den Freiherrn 
dort aufzuſuchen.“ 

Der Pfarrer hatte ihrem Andrängen endlich 
wenn auch kopfſchüttelnd und mit dem unbehag⸗ 
lichen Gefühl nachgegeben, daß der Auftrag, den 
er übernommen, ſich für ihn wenig ſchicke. Er 
war nach dem Schloſſe gegangen und hatte den Frei⸗ 
herrn, da er ihn dork nicht angetroffen, bei den 
Ställen aufgeſucht, wo er forben im Begriff ge⸗ 
weſen war, zu Pferde zu ſteigen. 

Mit der lebhafteſten Verwunderung hatte der 
Freiherr den Boten wie die Bolſchaft empfangen 
und ſich ſofort bereit erklärt, den Pfarrer zu be⸗ 
gleiten. So ſehr er ſich aber auch beeilt hatte, 


den Anzug zu wechſeln, ſo ſehr er ſeine Schritte 
auch beflügelt, ſodaß Hilbrich ihm kaum zu folgen 
vermocht, war der Nachmittag ſchon weit vorge⸗ 
rückt, und Edith, die bald unruhig im Zimmer 
auf⸗ und abgegangen war, bald ſpähend am Fen⸗ 
ſter geſtanden hatte, war die Zeit ſehr lang ge⸗ 
worden. 


Wosneſſensk. — Die Anweiſung einer Geldſumme 
für die Kaiſerliche Akademſe der Wiſſenſchaften 
zur Herausgabe der archivaliſchen Dokumente des 
16. bis 18. Jahrhunderts. — Den Verwaltungs⸗ 
etat der Kaukaſiſchen Mineralbäder und deren 
Unterhaltskoſten für das Jahr 1895. — Die 


Abänderung der Etals der Domänen-Verwaltung | 


in den Gouvernements des Zarthums Polen. — 
Die Anweiſung von Krediten für den Bau der 
Zufuhrbahnen zur Charkow⸗Nikolojew⸗Eſſenbahn. 


Neue Unternehmungen in der Mon⸗ 
tan⸗Induſtrie im Süden Rußlands. 


Eine ganze Reibe induſtrieller Unternehmun⸗ 
gen wird durch verſchiedene Blätter aus dem Süden 
Rußlands gemeldet und zwar ſind es meiſt aus⸗ 
ländiſche Geſellſchaften, welche als Unternehmer 
benannt werden. So hören wir von einem Unter» 
nehmen franzöſiſcher Capitaliſten in Maſchinen 
und landwirthſchaftlichen Geräthen im Bachmut⸗ 
ſchen Kreiſe, von einer Exploitation vor Stein⸗ 
kohlenlagern im Donezgebiet und von der Grün⸗ 
dung zweier neuer Etabliſſements zur Fabrikation 
von Waggons und Locomobilen ſowie von einer 
melallurgiichen Fabrik im Pawlogradſchen Kreiſe 
mit Hochöfen. 

Die meiſten dieſer Fabriken find das Werk 
ſranzöſiſcher Capitaliſten. 


Die buchariſche außerordentliche 

Geſandtſchaft, 
die ſich ſetzt in St. Petersburg befindet, hat Ihren 
Majefläten eine ganze Reihe von Geſchenken von 
dem Emir mitgebracht. Darunter befinden ſich 
fünf Vollblutpferde turkmeniſcher Raſſe, ein koſt⸗ 
barer Säbel und viele andere Koſtbarkeiten. Die 
Geſchenke nahmen einen ganzen Waggon der Nis 
kolai⸗Bahn ein. 


— Die Moskauer Kaufmanns und Börs 
ſergeſellſchaften haben behufs Verewigung des 
Andenkens an den in Gott entſchlafenen Kaiſer 
Alexander III. ein Capital von 450,000 Rubel 
geſammelt, von denen 150,000 dem Comitee des 
Denkmals in Moskau übermittelt werden. Die 
reſtirenden 300,000 Rubel bilyen ein unantafts 
bares Capital zur Stiftung von Stipendien in 
der Alexander⸗Commerzſchulc, unter der Brzeich⸗ 
nung „Fond des Moskauer Handels und Jidu⸗ 
ſtrie-Standes auf den Namen Kaſſer Alexau⸗ 
der III.“ 


„Sie kommen,“ mit dieſen Worken war fie 
aus dem Wohnzimmer in das gegenüberliegende 
Beſachszimmer geeilt, es auf dieſe Weiſe ſtill⸗ 
ſchweigend für ſich mit Beſchlag belegend; 
der Pfarrer hatte auf einen Wink ſeiner Frau 


5 den Freiherrn dort eintreten laſſen und ſich ent⸗ 


fernt. 

Eduard von Löwenfeld war noch athemlos 
vom ſchnellen Gange, und Edith ließ ihn nicht 
erſt zu Woite kommen. Statt jeder Benrüs 
Hung oder Entſchuldigung, daß fie ihn herbel⸗ 
gerufen, trat fie ihm mit der Nachricht ent⸗ 
gegen, fie habe eine hochwichtige Bitte an ihn zu 
richten. 

„Welch ein Glück!“ rief er, durch ihre An⸗ 
rede noch mehr überraſcht, indem er ihre Hand 
nahm und an ſeine Lippen führte. „Sie haben 
eine Bitte an mich, anädiges Fräulein! Muß ich 
erſt noch ſagen, daß ſie erfüllt iſt, bevor Sie die⸗ 
ſelbe ausgeſprochen haben 7" 

Sie lächelte. „Verſprechen Sie nicht, ehe Sie 
erfahren haben, was ich von Ihnen will.“ 

„Was lönnten Sie wollen, als Schönes und 
Gutes“ rief er pathetiſch. 

„Setzen Sie ſich,“ ſagte fie trocken, nicht ger 
rade angenehm von ſeinem Ton berührt; ſie deu⸗ 
tete auf einen Stuhl in der Nähe des Fenſters 
und ließ ſich jelbft auf einen ſolchen nieder, Ohne 
Umſchweife auf ihr Ziel losgehend, fuhr ſie 
dann fort: „Sie wollen die Eichen an der Bach⸗ 
wieſe ſchlagen laſſen, Herr von Löwenfeld, und 
man erzählt ich ſogar, die Schloßallee ſolle näch⸗ 
ſtens an die Reihe kommen.“ 

In den Mienen des Freiherrn, die Erwartung 
und Sieges zuverſicht ausgedrückt hatten, ging eine 
plötzliche Veränderung vor; Unwillen und Nieder⸗ 
geſchlagenheit malten ſich darin. In feinen dunk⸗ 
len Augen flammte es zornig auf, er machte mit 
der Hand eine Bewegung, als ob er ſie zur 
Fauſt ballen wolle, feine Lippen öffneten ſich zu 
einer Verwünſchung. Aber er beherrſchte ſich und 
fragte mit dem Ausdruck der Traurigkeit in Ton 
und Miene: 


— u > 


— Am 11. (23.) d. M. um 1 Uhr Mits 
tags wurde ein großer Brand auf der am Pe⸗ 
trowſk j»Profpect in Petersburg belegenen Dampf⸗ 
bierbrouerei der Geſellſchaft „Bavaria“ gemeldet. 
Das Feuer entſtand aus bisher nicht ermittelter 
Urſache in einem Lagerraum des Gtabliffements, 
in welchem leere Fäſſer aufbewahrt waren. Der 
Brand wurde als „Großfeuer“ ſignaliſirt, well 
die anliegenden Nebengebäude ſtark gefährdet wa⸗ 
ren. Den fofort erſchienenen Feuerwehr⸗Com⸗ 
mandos gelang es ſedoch, mit zwei Dampfſprißzen 
bald den Brand zu localifiren. Das Gebäude 
war für 45,000 Mbt. verſichert, der Schaden iſt 
jedoch noch nicht feſtgeſtellt worden. Unglücksfälle 
mit Menſchen find glücklicher Weiſe nicht vorge⸗ 
kommen. 

— In Odeſſa wird gegenwärtig eine dritle 
Expedition organifirt zur Auffuchung des geſun⸗ 
kenen Dampfers „Wladimir“, Den „Oles. 
Honoeru“ zufolge begiebt ſich dieſe Expedition 
ſpäterhin in den finniſchen Meerbuſen, um nach 
dem geſunkenen Küſtenpanzerſchiff „Ruſſalka“ 
Nachforſchungen abzuhalten. 

— Zur Anſchaffung von Baggermaſchinen 
find im laufenden Jahre affignirt worden für den 
Kaſaner Bezirk der Wegecommunicationen — 
170,000 Rbl.; für den Moskauer Bezirk — 
235,000 Rubel. Ferner erhalten die Flüſſe Don, 
Oka und Donez je eine Baggermaſchine. 

— Zum 1. Januar d. I. dienten über den 
Termin hinaus: 5079 Feldwebel und 8713 Uns 
terofficiere — im Ganzen 13,729 Mann, hierun⸗ 
tet 816, die 15 und mehr Jahre über den Ter⸗ 
min hinaus dienen u. f, w. 


Aus dem Tagebuch 
des öſterreichiſchen Thronerben, 


In einem umfangreichen, zwei dicke Bünde 
umfaſſenden Werke hat der Thronerbe Erzherzog 
Franz Ferdinand von Oeſterreſch⸗Eſte die Auf⸗ 
zeichnungen niedergelegt, die er während ſeiner 
Reife um die Erde im Jahre 1892/ verfaßte, 
Der erſte Band iſt in der Hof, und Univerfitätde 
buchhandlung von Alfred Hölder in vornehmer 
Ausſtattung ſoeben erſchienen. Der Titel lautet: 
„Tagebuch meiner Reiſe um die Erde“ und nur 
das in der Ecke des Umſchlages befindliche Mo⸗ 
nogramm „F. P.“ mit der erzherzoglichen Krone 
deutet auf den Namen des Autors. In der fürs 


„Sie wollen mich bitten, das zu unr⸗te 
laſſen?“ 
„Ja!“ 

„0, wie unglücklich, wie namenlos unglück, 
lich bin ich — das kann ich nicht!“ er ſank 
auf den Stuhl, vor dem er bis fetzt ner 
ſtanden hatte, und bedeckte das Geſicht mit den 
Händen. 


Ein paar Minuten herrſchte Slillſchwekgen 
im Zimmer; Edith ſchaute nachdenklich auf die 
ſtille oo hinaus, in Verlegenheit, wie fie 
das Geſpräch fortſetzen ſolle; fie bemerkte deshalb 
nicht daß der Freiherr ſie durch die Finger ſehr 
genau beobachtete. Er fand es gerathen, fie weiter 
an ſich herankommen zu laſſen. 


„Meine Bitte, die Bäume nicht ſchlagen zu 
laſſen, iſt aur ein Theil des Anliegens, ds 0 
an Sie habe“, ſagte fie endlich zögernd. „Herr 
von Löwenfeld, Sie find nicht aufrichtig gegen 
mich geweſen.“ 

Er fuhr auf. Schreck, Beſtürzung, Angit 
malten ſich in feinem Geſi te. „Was wollen He 
damit jagen ?" ſtammelte er. „Habe id Ihnen 
nicht einen tiefen Blick in meine Vergangenheit 
geſtattet? Sie ſelbſt riethen mir —“ 

„Ich ſpreche nicht von der Vergangenheit, 
ſondern von der Gegenwart,“ 178 ſie ihn; 
„nicht von dem Kunſtreiter Delpit,“ ſetzte fie hin» 
zu, ſondern von dem Freiherrn von Löwenſeld 
iſt die Rede.“ * 


Er ſtarrte ſie mit verglaſten Augen und 


angſtvoll verzerrten Zügen an; nur mühſam ver⸗ 
mochten ſeine bebenden Lippen die Worte zu 
ſtammeln: „Was — was — haben Sie er⸗ 
fahren 2“ 

Sie glaubte, in dieſen Anzeichen feine Ber 
ſchämung darüber zu ſehen, daß ſie von ſeiner 
Geldnoth und von der Art und Weiſe, wie er 
ſich daraus zu befreien geſucht, unterrichtet war, und 
das ſetzte ſie ſelbſt in eine ſo große Verlegenheit, 
daß ſie ſehr ſchnell und mit zu Boden geſenkten 
Blicken einfiel: „Ich weiß, daß Sie in Geldver⸗ 


zen Vorrede ſpricht der Erzherzog von feiner 
Reiſeluſt und von dem Wunſche, eine Wanderung 
um die Erde zu vollbringen, der ihm durch die 
Fürſorge des Kaiſers in Erfüllung ging. „Dank⸗ 
erfüllten Herzens gegen die Vorſehung — jo 
ſchreibt der Erzherzog — die mich geleitet, gegen 
jene, die mein Beginnen gefördert, unterſtützt 


haben, ſpreche ich aus, daß ſich Alles vereinigt 


hat, um mich das Ziel erreichen zu laſſen, welches 
ich ſelbſt mir geſteckt habe. Nicht die Neugier, 
welche den Globe⸗Trotter um den Erdball treibt; 
nicht lediglich die Vorliebe für die Jagd, obwohl 
dieſe für ſich allein in Anſpruch nehmen kann, 
den Reiſenden unausgeſetzt in unmittelbare Be⸗ 
rührung mit urſprünglichem Naturleben zu brin⸗ 
gen; nicht der Wunſch, jenſeits des Ocrans ſelt⸗ 
james Schaugepränge, kxotiſchen Glanz anzuſtau⸗ 
nen, hat mich beftimmt, faft ein langes Jahr fern 
von der Heimath zu wellen; was mich dazu bes 
wogen hat, iſt das Streben geweſen: aus der 
perſönlichen Anſchauung anderer Erdtheile, aus 
dem Einblick in fremde Staatsgebilde und Ge⸗ 
meinweſen, aug der Berührung mit fremden Völ⸗ 
kern und Menſchen, mit ausländiſcher Cultur und 
Sitte Belehrung zu gewinnen, aus der Beſichti⸗ 
gung wunderſamer Werke der Kunſt, aus der 
Bettachtung fremdartiger Natur und ihrer uner⸗ 
ſchöpflichen Reize Genuß zu ſchöpfen. In offener 
Ser — auf feſtem Lande; in fürſtlichen Paläſten 
— in dürftigen Hütten; in Metropolen — auf 
lichten Bergeßhöhen habe ich gefunden, was ich 
geſucht. An Erfahrungen, an ſeltener Beute, an 
Sammlungen reich bin ich heimgekehrt. Um all 
die taufendfältigen Eindrücke ſeſtzuhalten, welche 
auf mich einſtürmten, um noch im ſpäten Alter 
nachempfindend wiedergenießen zu konnen, was 
mich in jungen Jahren entzüdt hat, habe ich vom 
Anbeginn der Reiſe tägliche Aufzeichnungen ge⸗ 
macht.“ — Das erſte Capital des Buches behan⸗ 
delt die Reiſe von Trieſt über Port Said nach 
Aden. Dieſe Zeilen hat der Erzherzog noch am 
Tage feiner Abreife, den 15. December 1892, in 
Trieſt niedergeſchrieben und dieſe erſten Worte 
ſeineh großen Reiſetagebuches gelten Wien: „Das 
Häufermeer Wiens verſinkt am Horizont; einen 
lhten Gruß noch der Ihönen Stadt — erſt nach 
einer langen Fahrt um dle Erde ſoll ich fie 
wiederſehen !...“ Der Erzherzog ſchildert nun 
die letzten Stunden in Trieſt, den Abſchied von 
Eltern und Geſchwiſtern und die Abfahrt auf 
dem Schiffe „Eliſabelh“ aus dem triefter Hafen. 
Als er am Weihnachtotage ſich auf der Fahrt 
nach Steamer Point befand, ſchreibt er: „Wehr 
müthige Gefühle beſchleichen mich — feit zwanzig 
Jahren zum erſten Male, daß ich dieſen Abend 
nicht mit den Meinigen vereint verbringen ſoll. 
Ob zwar auf vaterländiſchem Boden ſtehend, ver⸗ 
miſſen wir doch das winterliche Bild, welches 
jept die heimathlichen Gefilde bieten und das mit 
der Feier diefed Tages fo eng verknüpft iſt. 
Wahrhaft glühende Wünſche und Gedanken ſende 
ich aus dem Rothen Meer nach Haufe; denn 
Phöbus meint es heute mehr als gut mit uns. 
In der Sonne haben wir über 40 Grad, im 
Maſchinenraum über 60 Grad Celſius, dazu 
einen glühend heißen Süd⸗Südoſtwind, welcher 
der Atmoſphäre jede erfriſchende Wirkung nimmt.“ 
Dann ſchilbert der Erzherzog feinen Weihnachts⸗ 
baum, den er aus den Konoptſter Wäldern mits 
genommen hatte und der während einer Hitze 
aufgepugt wurde, welche fo drückend war, daß 
der Erzherzog jede Vlertelſtunde auf Deck eilen 
mußte, um etwas befjere Luft zu ahmen. Gelbft 
die Lichter und Gegenſtände, welche die Erzher⸗ 
zogin Maria Thereſta zur Schmückung des Baus 
mes mitgegeben, zeigten ſchon Spuren der lropl⸗ 
— 


legenheit find, wahrſcheinlich von Gläubigern ges 
drängt werden.“ 


Wieder bemerkte ſie nicht, daß abermals eine 


große Veränderung mit ihm vorging; er athmete 
auf, feine Minen glätteten ſich, um feine Lippen 
zuckte ein Lächeln; dann aber entgegnete er in 
leiſem, klagenden Ton, aus dem es wie ein Vor⸗ 
wurf klang: „Habe ich Ihnen je verhehlt, daß 
ich mit leeren Händen in das Erbtheil meiner 
eee bin % 

„Das haben Sie nicht,“ gab ſie zu; „den⸗ 
noch wußte ich nicht ER erb ſe ante 

Jeßi traf fie ein Blick aus feinen Augen, 
der ſie beſchamt die ihrigen niederſchlagen und 
verſtummen lich. Sie las darin den Vorwurf, 
den fie heute ſich ſelbſt und ihrem Schwager ges 
macht hatte, die Frage: mußte ich Dir das 
wirklich erſt noch ſagen, Dir, die Du die reichen 


Mittel in Händen haſt, die Löwenfelde entzogen 


find 71 

Von allen dieſen Vorwürfen ging allerdings 
nicht eine Silbe über des Freiherrn Lippen, ſon⸗ 
dern er rief, ihre Hand ergreifend, leidenſchaftlich 
aus: „Hatte ſch wirklich an nichts Beſſeres zu 
denken, wenn ich mit Ihnen zuſammen war, als 
an das elende Geld? Gab es nichts anderes, wos 
von ich mit Ihnen reden konnte, Edith !“ 

„So hätte ich es thun müſſen,“ ſagte fie 
jept mit feſter Stimme, „und ich nehme eis 
nen Anſtand, mich dieſer Schuld zu zeihen. 
Ich habe das Versprechen, das ich Ihnen bei 
847 5 erſten Zuſammenireffen gab, ſchlecht ge» 

alien.“ 

„O, ſagen Sie das nicht!“ rief er. „Ich 
bin ef, ach, jo ſehr tief in Ihrer Schuld, was 
wäre ohne Sie aus meinen Gulsangehörigen ges 
worden ? Wer hat die Hungrigen beſpeilt, die 
Mackten gekleidet, die. Kranten gepflegt —“ 

„Halten Sie ein!“ rief ſie hocherglühend. 
„Das waren alles doch nur Palliative; um Lö⸗ 
weufelde zu dem zu machen, was es ſein ſoll, 
bedarf es großer Geldmittel —“ 

„Wahr, 1 f 1° ſeufzte er, 

„ch hatte fie Ihnen bieten jollen !“ 


ſchen Hitze, fie waren ganz weich geworden und 
begannen zu ſchmelzen. Das Diner nach der 
Chriſtbaumfeier mit den ſich daran ſchſießenden 
muſikaliſchen Vorträgen verlief in echter Weih⸗ 
nachtsfreudigkeit. „Auch der Geſang trat in ſeine 
Rechte — ſchreibt der Erzherzog — und es hei⸗ 
melte mich jo gemüthlich an, echt öſterreichiſche 
Weiſen zu hören. Zu meiner großen Freude ent⸗ 
deckte ich in unſerem trefflichen Navigationsofficier 
einen tüchtigen Genoſſen in der Kunſt des Jodelns. 
Der Commandant und ein Ingenieur waren ſo 
freundlich, uns zu begleiten, und fo jodelte unſer 
Quartett alle die nur ſo lieben Jodler, wie jene 
vom „Auerhahn“, „Zillerthal“, „Zwa Sterndla 
am Himmel“ — fröhlich in's Rothe Meer hin⸗ 
aus. 


Jageschronik. 


— Senatsentſcheidung. Der feiner Zeit 
von der Actien⸗Geſellſchaft der Anilin⸗Farben⸗ 
Fabrik in Berlin und der Farben⸗Fabrik vormals 
Friedrich Beyer in Elberfeld, Beide vertreten 
durch Herrn W. Stolarow in Moskau, gegen 
| Herrn Joſef Roſenblatt hier anhängig 
gemachte Prozeß iſt, wie uns aus Peterburg tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt wird, vom Senat zu Gunſten 
des Verklagten entſchieden worden, — Der Pros 
zeß betraf die Herſtellung der Farbſtoffe „Congo“ 
und „Benzoe⸗Purpuin 4 B.“ ſowie eine Ent⸗ 
ſchädigung von über 100,000 Rbl. 

— Gerichtliches, Kriminal⸗Depu⸗ 
tation des Petrokower Bezirks 
Gerichts. 

1) in der Nacht zum 20. November 1892 
wurde bei dem an der Ecke der Zielona» und 
Promenadenſtraße wohnhaſten Schenkwirth Franz 
Kempinski ein Einbruch verübt und einer der 


ſowie zur Anſiedelung in Sibirien vermthellt. 
Ruch bezichtigte damals den Jan Wolinski der 
Theilnahme an dem Einbruch; da derſelbe aber 
nach England geflüchtet war, fo konnte man nicht 
welter thun, als auf ſeine Rückkehr warten und 
als diefe endlich vor einigen Monaten erfolgte, 
wurde er verhaftet und geſtern vor das Gericht 
geſtellt. Da ſedoch zwiſchen Damals und Jaht 
beinahe 3 Jahre verfloffen ſind, fo vermochten 
die Zeugen den Wolinskl nicht mehr zu erkennen 
und wurde derſelbe Mangels Beweſſes freige⸗ 
ſprochen; 

2) bei dem Galanterle- und Kurzwaaren⸗ 
händler Meyer Jablon wurde am 18. März v. 
3. auf Veranlaſſung des Warſchauer Zoll⸗Amts 
eine Meviſton vorgenommen, bei welcher man feis 
dene und ſammetne 8975 und Bänder ett. 
ohne Plomben vorfand, die mit Beſchlag belegt 
wurden, Jablon wurde geſtern zu einer Geld» 
ſtrafe von 582 Rbl. 82 Kop. ev zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt und die Beſchlagnahme der 
Sachen beſtätigt; 

3. der Acciſebeamte Straszewoki fand am 
10. Dezember v. J, gelegentlich einer Nevifion 
in dem Schanklokale des Haskel Witlelſohn an 
der Nowomſejskaſtraße eine Flaſche vor, die ſtalt 
S0 -nur 72, graͤdigen Spiritus enthielt und wollte 
dieſelbe verfiel, jedoch ſprang W. hinzu, ent⸗ 
riß ihm die Flaſche und zerſchlug ſie. Dag Ges 
richt verurthellte ihn hierfür zu 30 bl. Strafe 
oder 2 Wochen Gefüngniß; 

4. am 30. Mai d. J. hielt ein Gorodowoi 
den Fuhrmann Stanislaw Jas zynski gus Roz⸗ 
brad, welcher mit zwei total abgetriebenen und 
in Schweiß gebadeten Pferden hier ankam, wegen 


„Edith le 

„Aber auch mich hielt eine Scheu ab, vom 
Gelde mit Ihnen zu reden.“ 

„O, jo thun Sie es auch jeßzt nicht“, ſchrie 
er aufjpringend mit einem Ton, halb Schluchzen, 
halb Jauchzen. „Thun Sie es nicht, ich kann co 
von Ihnen nicht hören, nie kann ich Geld aus 
Ihren Händen nehmen.“ 

„Warum nicht?“ fragte fie, erſchrocken aufs 
ſpringend und vor ſeinen wilden, glühenden 
Blicken zurückweichend, aber ſchon lag er zu ihren 


üben, 

„Weil ich Sie liebe,“ ſtammelte er, „weil 
— weil ich Dein Herz, Dich ſelbſt beſitzen 
möchte, nicht Dein Geld !* 

„Stehen Sie auf,“ bat ſie nach der Thür 
blickend, fürchtend und doch leiſe wünſchend, die 
Pfarrerin möchte eintreten und dieſem Auftritt ein 
Ende machen. „Nicht dieſe Leidenſchafllichkeit, 
wir wollen vernünftig mit einander reden.“ 

„Bernünftig !* er lachte traurig. „Wie kalt, 
wie grauſam Gie find, Ediih! Habe ich denn 
gar keine Hoffnung? Sie müſſen es doch lange 
gewußt haben, daß ich Sie liebe! Ja, ich habe 
Sie geliebt, ſeit ich Sie zum erſtenmal geſehen; 
die Liebe war es ſchon, die mich unwiderſtehlich 
zwang, Ihnen damals im Parke von Bärwalde 
meine Lebensſchickſale zu vertrauen.“ 

„Stehen Sie auf,“ wiederholte ſie, „ich habe 
Ihnen fo viel zu ſagen  - 

„Von meinem Gute, meiner Wirthſchaſt, 
meinen Verlegenheiten,“ erwlderte er bitter, „ich 
flehe um Ihre Liebe, und Sie bieten mir Geld! 
Nicht einen Pfennig nehme ich von Ihnen l“ 
ſchrie er, ſprang auf und ſtand düſter, düſter 
drohend vor ihr. „Lieber mag ich ſelbſt, lieber 
mag Löwenfelde zu Grunde gehen —“ 

„Ich beſchwöre Sie l“ bat fie angſtvoll mit 
aufgehobenen Händen. 

„Kein Wort weiter! Sie veiſchmähen mich, 
ſo verſchmähe ich Ihr Geld. Leben Sie wohl!“ 


= machte eine Bewegung, um nach der Thür zu 
chen. 
Sie hielt ihn zurück. „Herr von Löwenfeld, 


Thäter in der Perſon eines gewiſſen Boleslaw 
Ruch ermittelt und zu 3 Jahren ſchwerer Arbeit | der Nähe menfhlicger Wohnungen entleeren. 


Thierquälerei an und fand bei näherer Beſichti⸗ 
gung von Pferden und Wagen auf letzterem ge⸗ 
ſchmuggelte ausländiſche Cigarren im Werthe von 
286 Rbl., welche er mit Beſchlag belegte. Ja⸗ 
ezynski wurde geftern zu einer Geldſtrafe von 343 
Rbl. 40 Kop. oder zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt und außerdem die Confiscation der 
Cigarten ausgeſprochen; 

5) gelegentlich einer Reviſion, welche der 
Gorodowoi Plebanczyk in der in Balut belegenen 
Wohnung des Arbeiters Joſef Jankiewicz in Bes 
zug auf deſſen Legitimationspapiere vornahm, 
warf ihm derſelbe eine Flaſche an den Kopf und 
wurde dieſerhalb geſtern vor das Gericht geftellt, 
welches ihn aber in Gemäßheit des Allerhöchſten 


| Manifeſtes von jeder Strafe freiſprach; 


6) am 1. October v. J. brach zwiſchen den 
im Haufe Zarzewskaſtraße Nr. 794 wohnhaften 
Arbeitern Roman Hoffmann und Stanislaw 
Jokel ein Streit aus, im Verlaufe deſſen der 
erſtere dem letzteren ein Ziegelſtück an den Kopf 
warf. Hierüber gerieth Jokel in eine derartige 
Wuth, daß er feinem Gegner einen Meſſerſtich 
beibrachte, der eine vollſtändige Lähmung des 
rechten Armes deſſelben zur Folge hatle. Jokel 
wurde der ſchweren Körperverletzung unter Zu⸗ 


billigung mildernder Umſtände für ſchuldig be» | 


funden und zu 2 Monaten und 20 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

— Sanitätswidrig. Wie uns von glaube 
würdiger Seite mitgetheilt wird, haben die Knechte 
eines hieſigen Abfuhrgeſchäts den Inhalt der Ton, 
nen in der verlängerten Dzielnaſtraße mitten auf 
die Straße laufen laſſen, woduich jelbfiverftänd« 


lich ekelhafte und geſundheitsſchädliche Gerüche 


entftehen. Ein derartiges Gebahren ift auf das 
ſchärfſte zu verurtheilen und erſuchen wir die 
Herren don der Sanitäthkommiſſion, dafür zu 
ſorgen, daß die Abfuhrgeſchäfte ihre Tonnen künf, 
tig auf enlfernt liegenden Feldern, nicht aber in 


— Verlorenes Kind. Die im Haufe 
Neue Promenadenſtraße Nr. 731 wohnhafte The⸗ 
reſie Scherl zeigte der Polizei am geſtrigen Tage 
an, daß ihr dreiſähriges Söhnchen Bernhard am 
Montag auf die Straße gelaufen und bis jetzt 
nicht zurückgekehrt fei Wer über den Verbleib 
des Knaben, der deutſch und polniſch ſpricht, 
etwas weiß, wird um Mittheilung an die Mutter 
gebeten. 

— Der Paſſagier⸗ und Waarenver⸗ 
kehr auf der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn vergrößert ſich von Jahr zu Jahr. Wäy⸗ 
rend die Zahl der nach jeder Richtung verkehren⸗ 
den Züge im Jahre 1891 täglich 14 betrug, ſtieg 
fie. im Jahre 1893 auf 16, im vorigen Jahre 
auf 18 und im laufenden Jahre sourfiren bereits 
24 Züge täglich. In dieſer Zahl find die von 
der Warſchauer Güterſtotion abgefertigten Fracht» 
züge nicht mit einbegriffen, Wenngleich auch der 
Verkehr auf dieſer Bahn noch weit hinter dem ⸗ 
jenigen auf vielen ausländſſchen Bahnen zurück⸗ 
ſteht, fo bereitet die Bewältigung deſſelben der 
Verwaltung der erwähnten Eſſenbahn bereits 
große Schwierigkeiten, Die Bahnhöfe in Wars 
ſchau und Koluſchkt genügen ſchon lange nicht 
mehr auch nur den beſcheldenſten. Anforderungen. 
Die Zahl der Perſonen⸗ and Güterwaggons iſt 
eine ungenügende und troßdem dieje Urbelände 
den Herren Achionären gut bekannt find, ſo find 
diefelben dach nur zu ängftlic. für ihre Taſche 
beſorgt, denn wenn nur die Dividende von Jahr 
zu Jahr zunimmt, jo. ſcheint für dieſe Herren 
alles übrige Nebenſache zu fein, 

— Feuer. In eigem kleinen hölzernen 
Wohnhauſe on der Karlſtraße entſtand geſtern 


fo hören Sie mich doch. Wenn ich Ihnen eln 
Darlehn anbiete, fo ihue ich das nicht um Ihret⸗ 
willen — 

„Sehr gütig und offenherzig,“ ſpottete er, 

„Sondern um mein Gewiſſen zu beruhigen. 
Das Geſat hat mir die Hälfte des großen Baar ⸗ 
vermögens, das mein Vetter hinterlaſſen hat, zu⸗ 
geſprochen; aber ich bin nie den Gedanken los 
geworden, daß ich es doch nicht ganz rechtmäßig 
beſige; laſſen Sie mich einen Theil davon an 
Low enfelde zurückgeben, nicht als Geſchenk, als 
Darlehn, Herr von Löwenfeld —“ 

Ihre Worte wurden immer ängſllicher, im« 
mer zaghafter, denn er hatte die Arme unter⸗ 
ia und 0 8 vor ihr mit einem Geſichte, 
in welchem orn, Hohn und finſtere Ent⸗ 
ſchloſſenheit malten, ak 155 

„Vortrefflich, 


mein gnädigſtes Fräulein“, 


ſagte er mit heiſerer Stimme. „Sie wünſchen Ihr 


zartes Gewiſſen zu beruhigen und wollen deshalb 
dem Abenteurer, der auf Löwenfelde hauſt, eine 
Summe Geld als Geſchenk hinwerfen. Er iſt 
Ihnen dazu gerade der richtige Mann, für 
Geld, das er gerade nölhig braucht, iſt ihm 
alles feil. Sie werden ihm die Eichen, die 
Alleen abkaufen; vielleicht läßt er ſich für Ihr 
Gelo auch noch zum Verzicht auf Löwenfelde 
beſtimmen — Sie könnten ſich verrechnet haben, 
meine Gnädigſte!“ 

Bleich zitternd ſtand ſie vor ihm; es 
hr ihm gelungen, ſie volftändig ins Unrecht zu 
aten.“ 

„Sie verkennen meine Abſichten, und Sie 
thun mir ſehr wehe l' flüſterte fie. "Wieder ſchlug 
ſeine RR um. 0 

„Verzeihung, Edilh l' ſchrie et, voc die 
Stirw ſchlagend. „Ich bin ein an der bes 
ſchimpft, wo er anbeten ſollte! Sie find das 
edelſte, großherzigſte Weſen von der Welt, des⸗ 
halb eben iſt mein Leid ſo unermeßlich. Ver⸗ 
geſſen Sie, was ich in meiner Raſerei geſpro⸗ 
chen habe.“ ind ı 

„Gern. So willigen Sie ein —“ 

„Geld zu nehmen von Ihnen“ — unterbrach 


Mittag um 1 Uhr ein Brand, zu deſſen Bewäl⸗ 
tigung die Züge 2 und 3 der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr raſch herbeieilten. Es kam jedoch nur der 
letztere in Thätigkeit, welchem es gelang, das in 


Brand gerathene Gebäude theilweiſe zu er⸗ 
halten. 
— Syſtematiſcher Diebſtahl. Der in 


der Bernhard Glücksmann'ſchen Fabrik beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Haskel Kohn hat dortſelbſt nach 
und nach Wolle im Werthe von 80 Rbl. ge» 
ſtohlen und iſt dem Gericht übergeben worden. 

— Verkehrsweſen. Die „Honoeru“ 
melden, daß über das Handgepäck der Eiſenbahn⸗ 
Fahrgäſte, das jetzt häufig den Verkehr und die 
Bequemlichkeit in den Eiſenbahnwagen bedeutend 
ſtört und außerdem zu Bränden und anderen 
Unglücksfällen Anlaß giebt, neue Beſtimmungen 
getroffen werden, 

— Zur Wein⸗Aceiſe, Wie den „M. B. 
gemeldet wied, tritt Anfang Mai die Kommiſſton 
zuſammen, die unter dem Vorſißze des Finanz. 
miniſters über die Acciſe auf alle alkoholhaltigen 
Getränke verhandeln joll, 

— Welch greifbarer Nutzen für dle 
geſammte Menſchheit aus dem Keime einer 

| wiſſenſchaſtlichen Anregung entſprießen kann, 
lehtt wiederum der Blick auf folgende That⸗ 
| ſachen: Gerftäder, der allbekannte Weltreiſende 
und Volkeſchriftſteller, ſprach eines Tagen ſein 
Bedauern darüber aus, daß in den Pampas alle 
jährlich viele Tauſende der prächtigſten Rinder 
jajt nur der Häute wegen heſchlachtet würden, 
Das brachte den Erfinder des Fleiſch⸗Extractes, 
Justus von Liebig, auf den Gedanken, den 
un Südamerikas der alten Welt 
dienftbar zu machen, und bald entſtanden die 
großen Ekabliſſements in Fray-Beyioo, Uruguay. 
Diefe haben nach einem amtlichen ſtatiſtiſchen 
Bericht, welcher feitend des Megierungspräfidens 
ten von Rio Negro, Sr. Battle y Ordonnez, 
an den Präfidenten von Uruguay gerichtet wor⸗ 
den, in der Schlacht⸗Saiſon 1898/94 neben 
714, 340 kg Fleiſch⸗Extract ausgeführt: 215,672 
geſalzene Ochſenzäute, 0746 Kalbfelle, 10,814 
Zäſſer Talg, 888,280 kg Speiſefett und Ochſen⸗ 
mark, 301,696 Doſen Zungen, 182,594 Sack 
Dünger und Futterſtoffe, 4868 Sack Knochen, 
151,900 kg Hufe, Haare ꝛc. und 441,997 Höre 
ner. — Obiger Bericht erwähnt ferner, daß die 
Liebig's Fleiſch⸗Extrakt⸗Compagnie mit der Gere 
winnung dieſer Producte 800 Perſonen beſchäf⸗ 
tige; fie unterhalte zwei Schulen und ein Scans 
kenhaus und befipe 61,000 ah Grundeigenthum; 
«8 ſei dag größte inguſtrielle Gtabliffement von 
ganz Südamerika. 

— Die Möglichkeit einer Wleder⸗ 
belebung der durch ſtarke elektriſche Ströme 
Getroffenen iſt kürzlich zum Gegenftand lebhafter 
Dlocuſſton in einer der bedeutendſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaſten zu New⸗ Vork gemacht worden, 
Die Frage, ob 8 f hohe clektriſche Ströme ein 
ſchmerzloſer und ſicherer Tod bewirkt werden 
9 wurde in gtreng wiſſenſch aftlicher Weiſe 
erörtert und zeigte zwei entgegentzeſetzte Anſichten. 
Nach der einen Anſicht find die 110 an: 
trifgen Staikſtrome getroffenen und ſcheinbar 
ſoſort getödteren Perſonen meiſteng nur gelähmt 
und befinden ſich in einem ſtarken Ohnmachto⸗ 
zuſtande, der durch Herz- und Athmungsſtillſtand 
gekennzeichnet iſt, ohne daß jedoch organiſche 
Verlegungen oder Zerreißungen erfolgen. Rechl⸗ 
zeitig vorgenommenen Belebungeverſuchen ſoll in 
den meiften Fällen das gewünſchie Reſultat folgen. 
Mit dieſer Annahme in dirtetem Gegenſatze ſteht 
die irperimentell erwieſene Thatſache, daß Per. 
ſonen, welche von einem ſtarken tleklriſchen 


ä— 8— 
er fie, und fein Auge rollte wieder, „ſagen Sie 
kein Wort weiter davon, wenn Sie mich nſcht 
um den Verſtand bringen wollen. Geld aus der 
Hand einer Frau nehmen könnte ich nur“, ſprach 
er wie traumverloren, „wenn es mir gereicht 
würde durch die Hand meines Weibes.“ Er 
wandte ſich ab, als ſei er ſich darüber klar, daß 
nun die Unterhaltung beendet ei, 

Goüh ſtand mit ängſtlich pochendem Herzen; 
da war ſie nun vor die Eutſcheidung geftellt, die 
jie lange herankommen geſehen und immer ver⸗ 
zögert hafte. en jegt erfaßte fie ein leiſes 
Grauen vor dem Geſchicke, das fie ſich zu berei⸗ 
ten im Begriffe ſtand; es war ihr, als trete 
Franz von Löwenfeld mit warnend empor geho⸗ 
benem Finger vor ſie hin, und neben ihr tauchte 
eine andere Geſtalt auf, die zu fragen ſchien: 
„Kannſt Du mi das wirklich thun?“ Aber an die 
Bruſt des Mannes ſchmiegte ſich ein zartes Welb⸗ 
chen, ein paar große blaue Augen ſchauten mit 
kindlichem Vertrauen zu ihm auf, ein kleiner, 
blaſſer Mund flüſterte Liebesworte. Mit Feſtig⸗ 
keit richtete ſich Edith auf, die Erſcheinung war 
entſchwunden, ihr Entſchluß gefaßt. 

„Herr von Löwenfeld,“ begann ſie mit klarer 
Stimme, und er e über die Marmorbläffe 
des Geſichtes, das ſie ihm jetzt zuwendete, „wenn 
ich mich entſchließen könnte, Ihren Antrag anzu⸗ 
nehmen —“ 

„Sie willigen ein! O, meine Göttin, mein 
Schu geiſt —, Er ergriff ihre Hände, bedeckte fie 
nit feurigen Küſſen und wollte ihr wieder zu 
Füßen ſinken. Sie hielt in zurück. 

„Nicht ſo. Hören Sie mich erſt, und 
dann eniſcheiden Sie, ob Sie mich zum Weibe 
wollen.“ 

„Edith —“ 

„Still; hören Sie mich.“ Sie wies mit 
einer fo entſchiedenen Geberde auf den Stuhl, 
daß er ihr, ohne noch ein Wort zu verlieren, 
Gehorſam leiſtete und in einiger Entfernung Plaß 


nahm. 
GJortſetzung folgt.) 
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Aus dem Traumleben. 
Von 
Dr. Albert Moll. 


Es iſt eine gewöhnliche Annahme, daß im 
nächtlichen Schlafe der Geiſt unthätig ſei und nur 
gewiſſe Functionen des Körpers, beſonders der 
Blutkreislauf, Herzthätigkeit, fortbeſtehen. Und 
doch zeigt die gewöhnliche Beobachtung, wie falſch 
dieſe Meinung iſt. Schon das Traumleben, das 
bei verſchiedenen Leuten mehr oder weniger ver⸗ 
ſchieden ſtark ausgebildet iſt, beweiſt, wie thätig 
der Geiſt im Schlafe iſt, wie er bald alte Er⸗ 
innerungsbilder weckt, bald anſcheinend neue Bil⸗ 
der herborzaubert. So lange man über das 
Räthſel der Seele geforſcht hat, jo lange hat 
auch der Traum den Mittelpunkt von Unterſu⸗ 
chungen gebildet. Aber je nach der verſchiedenen 
Zeitſtrömung und je nach dem Standpunkt des 
Unterſuchers lauteten die Reſultate verſchieden. 
Da gob es einige — und es giebt deren auch 
noch heute unter den Myſtikern —, welche glau⸗ 
ben, daß die Seele im Traum gewiſſermaßen 
unabhängig von ihrer ſonſtigen Gebundenheit an 
den Körper ſei. Aber entgegen dieſen myſtiſchen 
Anſchauungen mußte die wiſſenſchaftliche Forſchung 
in neuerer Zeit auf Grund der Ergebniſſe der 
Naturwiſſenſchaften andere Erklärungen für das 
Traumleben ſuchen. 

Es iſt noch fraglich, ob Träume ohne jeden 
Sinnegeindruck zu Stande kommen können; ſicher 
aber iſt es, daß mindeftens in einer großen Ans 
zahl von Fällen gewiſſe Sinneseindrücke, die im 
Schlafen ſtaltfinden, Träume hervorzurufen ver⸗ 
mögen; eine leichte Berührung wird im Traume 
für einen Schlag gehalten, das Herabfallen eines 
Buches für einen Schuß u. ſ. w. Was aber be⸗ 
ſonders intereſſant dabei iſt, iſt der Umſtand, daß 
ſich an den einen Sinneseindruck mitunter noch 
eine ganze Reihe von Vorſtellungen anknüpfen. 
Jemand, dem man während des Schlafes und 
ohne daß er erwachte, das Geſicht etwas befeuch⸗ 
tete, träumte, daß er in einem Regenguſſe ſpa⸗ 
zieten gehe; er träumte fofort im Anſchluß daran 
bon einem Gewitter, dann davon, daß der Blitz 
in dem Haufe, wo er wohnte, eingeſchlagen hätte, 
er ſieht ſeine ganze Familie vor Schreck gelähmt. 
Ein Anderer, und zwar ein bekannter franzöſi⸗ 
ſcher Forſcher, dem etwas Eau de Cologne, währ 
rend ex ſchlief, unter die Naſe gehalten wurde, 
träumte, daß er ſich in dem Derkaufsladen des 
Fabrikanten Farina, und zwar in Kairo, aufhalte, 
Ein Dritter, der bei dem Umfallen eines Stuhr 
les erwachte, deutete dieſes Umfallen des Stuhles 
noch im Schlaf für einen Schuß; er träumt 
infolgedeffen von einer Schlacht, ficht die kämpfen⸗ 
den Partien; kurz und gut, eine ganze Skene 
entwickelt ſich für den Träumenden in unmittel⸗ 
barem Anſchluß an irgend einen Sinneseindruck. 
Die Sinneseindrücke ſelbſt find im Schlaf derar⸗ 
tig, daß gewöhnlich eine Uebertreibung ſtattfln⸗ 
det, indem man den Sinnetzeindruck viel ſtärker 
empfindet, als es der Wirklichkeit entſpricht. Ein 
schwaches Geräuſch wird als ein Schuß vernom⸗ 
men; ein leichter Druck auf den Oberkörper wird 
mitunter auf einen den Betreffenden gewaltſam 
niederdrückenden Menschen bezogen, Diele Träume 
von Leuten, fie ſeien in die Gewalt von Räubern 
oder Einbrechern gefallen und ſie würden von 
ihnen niedergehalten, werden lediglich durch irgend 
einen derartiger Eindruck, durch elne derartige 
Empfindung, durch den Druck der Beltdecke oder 
einec anderen verhältnißmäßig leichten Gegenſtan⸗ 
deb hervorgerufen. 

Auf ſolchen Sinegeindrücken beruhen auch 

manche Krankgeitsträume, Es iſt mehrfahr bes 
obachtet worden, daß Leute träumen, fie würden 
dieſe oder jene Krankheit bekommen; es iſt ferner 
mehrfach berichtet worden, daß Leute des Nachts 
von einem heftigen Schmerze an einer beſtimmten 
Stelle des Körperg träumten. Nach einigen 
Tagen zeigte ſich dann in der Thot, daß an 
der betreffenden Stelle eine Krankheit, z. B. 
eine Entzündung, entſtand. Abergläubiſch ver⸗ 
anlagte Leute glauben hieraus den Schluß ziehen 
zu dürfen, daß der Betreffende ſeine Krankheit 
im Traume vorausgefehen hätte. Es würde dleſe 
Auffaſſung mithin an die fogenannten Wahr- 
träume erinnern, an die auch ſonſt Viele glauben. 
In unſerem Falle aber ift es das Wahrſcheinlichſte, 
daß es ſich nicht um einen Wahrtraum handelte, 
daß vielmehr der Betreffend den Traum hatte, 
weil an der Stelle bereits eine leichte Krankheit 
ſich entwickelte und er nun hier eine gewiſſe Reizung 
der Nerven hatte, die in dem Gehirn zu dem 
Traume verarbeitet wurde. 
Es wäre freilich recht bequem für die Aerzte, 
wenn ſolche Träume regelmäßig vor jeder Krank⸗ 
heit auftreten wollten, da die nöthigen Abwehr⸗ 
maßregeln dann leicht zu treffen wären; aber 
aug jedem Traum uon Waſſer oder Regen auf 
eine herannahende Waſſerſucht zu ſchließen, kann 
doch nur als eln ſchlechter Scherz betrachtet 
werden; trotzdem iſt das erſt in letzter Zeit be⸗ 
hauptet worden. 

Ein Wahrtraum befteht bekanntlich darin, daß 
Jemand ein zukünftiges Ereigniß im Traume 
vorherſieht. Geſchichten über ſolche prophetiſche 
Träume circuliren in Menge und werden überall 
begierig aufgenommen. Sieht man jedoch näher 
zu, fo beruht der ſogenannte Wahrtraum in den 
allermeiſten Fällen auf einer Exinnerungs⸗ 
Fälſchung oder ⸗Tänſchung, und kaum je wurde 
ein Ereigniß auch wirklich im Traume vorher 
geſehen. In letzterem Falle handelt es ſich ſtets 
entweder um ganz alltägliche Dinge oder um 
ſolche, bei denen de Wahrſcheinlichkeit des Zus 
treffend ſehr groß iſt, jo daß der Zufall leichtes 


Spiel hat. Die Sucht der Menſchheit nach dem 
Wunderbaren will aber auch hier von der natür⸗ 
lichen Erklärung oft nichts wiſſen. 

Bekanntlich haben viele Menſchen die glückliche 
Fähigkeit, zu jeder gewollten Stunde zu erwachen. 
Dieſem Erwachen gehen häufig die verwickeltſten 
Träume voraus, ganze Ronane: Man fieht ſich 
z. B. auf einer Reiſe begriffen, durchwandert 


einen finſteren Wald, wird von Räubern über⸗ 


fallen. Es entſpinnt ſich ein heftiger Kampf, in 


dem man zu unterliegen droht — da im Augen⸗ 


klebhafteſten zu träumen pflegt. 
| Dichtung mengen ſich hier zu einem unentwirrbaren 


blicke der höchſten Noth erſcheint plötzlich irgend 
ein Freund zur Hilfe, ruft einen bei Namen; 
man erwacht, und — es iſt genau die Stunde, 
die man ſich vorgenommen hatte. Solche Träume, 
die dem Schlafenden ſehr lange zu dauern ſcheinen, 
können ſich in unglaublich kurzer Zeit abſpielen. 


Veranlaßt die Stundenangabe einer im Zimmer 


befindlichen Uhr das Erwachen, ſo kann man 
zwiſchen dem leichten Geräuſch, das dem Schlage 
vorangeht, und dem Schlage ſelbſt eine Reiſe um 
die Erde träumen. 

Ein recht unangenehmer Zuſtand iſt der 
Halbſchlaf, in dem man am meiſten und am 
Wahrheit und 


Knäuel: Man glaubt zu wachen und weiß doch, 
daß man ſchläft, ſe merkwürdig dies auch klingen 
mag. Man ficht ſich in den peinlichſten Situationen, 
plaudert ganz gleichgiltigen Menſchen, die vor 
einem zu fien ſcheinen, ſeine innerſten Ges 
heimniſſe aus und zankt fi dagegen mit den beften 
Freunden; den Ofen betrachtet man als ſeinen 
höchſten Vorgeſetzten und benutzt dieſe Gelegenheit, 
ihm ſeine Meinung zu ſagen; ein weißes Tuch 
auf einem Stuhl verwandelt ſich in die Lorelei, 
die ſtumm und ſtarr den Träumenden anſchaut. 
Bei alledem weiß man, daß es ſich um Sinnes⸗ 
täuſchungen handelt, und man kann doch nur 
ſchwer den Bann brechen. 

So ſehen wir, wie unzählige feine Fäden vom 
wachen Zuſtande zum Schlaf hinüber und zurück ⸗ 
leiten; die heutige Wiſſenſchaft hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, dieſen Fäden nachzugehen und 
damit ein fo lange dunkel gebliebenes oder falſch 
durchforſchtes Gebiet zu erſchließen. 

(B. L. A.) 
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— Nach fachmänniſchen Urtheſlen war das 
letzte Erdbeben kein vulkaniſches, ſondern 
ein uktoniſches und auf erneuerte Dislokations- 
vorgänge im Alpenbau zurückzuführen. Das Er⸗ 
ſchüllterungsgebiet umfaßt beinahe die ganzen Oſt⸗ 
alpen, Garda⸗See und Meran bie Ried in Ober⸗ 
Defterreih und Wien und hinaus bis in das 
oftalpine Vorland, bis Oedenburg, Steinamanger, 
Cſakaturn, Neu⸗Gradiska. Aus den Central⸗Al⸗ 
pen wird der Rathausberg in den Salzburger 
Tauern angegeben, Wie weit es ſich gegen Süd» 
oft erſtreckt, werden erſt die nächſten Berichte 
aus Seraſewo melden. Von allergrößtem Inter 
reſſe iſt aber, ſchreibt Profeſſor Touta im 
„Ftemdenblatt“, die Thatſache, daß auch das ſüd⸗ 
liche Alpen⸗Borland von Pavia am Titino bis 
an die Adria und dieſe entlang bis in die Mars 
ken (Peſaro und Macerata) mitbetroffen wurde 
und daß es ſich auch quer durch die Apenninen 
bis nach Flotenz erſtreckte. Das Haupterſchütte⸗ 
rungsgebiet, woher Zerfiörungen an Bauwerken 
gemeldet werden, erſtreckt ſich annähernd im 46, 
Parallelkreiſe von Weſt nach Oft, von Pardone 
über Uldine nach Görz und Laibach und darüber 
hinaus bis Cilli, Montpreis und Süfjenheim, 
Die zumeiſt betroffenen Orte verbreitern dieſe 
weftöftlihe Zone um ein Beträchtliches nach 
Süden hin; Venedig, Aquileja, Nabreſing, Lands 
ſtraß, Agram und Dugoſelo fi d Punkte dieſer 
ſüdlichen Verbreiterung. raibach liegt ebenſoweit 
von Pardone als von Dugoſelo entfernt, alſo 
annähernd in der Mitte des Bereiches der Haupt⸗ 
ic 

— Ein eigenthümlichrs Abenteuer 
iſt jüngſt einem Kaufmann aus Touloſe in einem 
Pariſer Gaſthof widerfahren. Als er gegen 12 
Uhr Nachts ſich zu Bette legte und eben am 
Einſchlafen war, hörte er leiſe Schritte in ſeinem 
Zimmer, gleich darauf glaubte er, daß etwas über 
fein Geſicht ziehe wie ein leiſer Wind, worauf 
er in eine gewiſſe Erſtarrung und dann in einen 
ſehr tiefen Schlaf fiel, der ihn bis zur Mittags⸗ 
ſtunde im Bett gefeſſelt hielt. Bei feinem Er⸗ 
wachen verſpürte er heſtige Kopfſchmerzen. Beim 
Aufſtehen fand er, daß ſeine Brieftaſche mit 
10,000 Fr., feine Uhr und feine Börſe ver⸗ 
ſchwunden waren. Bei den Nachforſchungen er⸗ 
gab ſich, daß die Thür, die auf den Flur geht, 
noch verſchloſſen war; eine andere Thür war 
ebenfalls unberührt. In dem anſtoßenden Zimmer 
herrſchte jedoch Unordnung, und der Inhaber 
deſſelben war verſchwunden. Er hatte mehrere 
Gegenſtände vergeſſen, u. A. einige Briefe, die 
auf den Namen Groß, Handlungsreiſender, lau⸗ 
teten, ſowle ein auf denſelben Namen lautendes 
Sparkaſſenbuch, eine Karte eines Pariſer Gaſi⸗ 
hofes, ſowie eine kleine Feile, Mit letzterer konnte 
man mit Leichtigkeit die Verbindungsthür öffnen 
und wieder ſchließen. Im Gaſthof hatte er ſich 
unter dem Namen Henzel eingeſchrieben. In 
einem anderen Gaſthofe hatte derſelbe Gauner 
unter dem Namen Gunote genau in derſelben 
Weiſe den Handlungsreiſen den Groß, dem die auf⸗ 
gefundenen Papiere gehörten, beraubt. 

— Vergiftetes Brod. Eine geradezu 
unglaubliche Vergiftungsgeſchichte wird demnächſt 
in der franzöſiſchen Depulirtenkammer zur Sprache 
gebracht werden. Es handelt ſich um die Starr⸗ 
krampfepidemie, die im November vorigen Jahres 
im Greifeus, Beitler⸗ und Vagabonden⸗Aſyl zu 
Nanterre ausgebrochen iſt und der bis jegt vier 
der Erkrankten erlegen find. Die Urſache dieſer 


Maſſenvergiftung iſt von dem betreffenden An⸗ 


ſtaltsarzte in dem Brode entdeckt worden, das 


den Aſylinſaſſen geliefert wird. Dieſes Brod iſt, 
wie ſich herausgeſtellt hat, mit verdorbenem 
Mutterkorn (Ergotin) enthaltenem Mehle berei⸗ 
tet. Nun iſt das Ergotin ein Gift, das in der 
mediciniſchen Therapie in ganz geringen Doſen 

Erhöhung der Contractionsſähigkeit der 


ur 
Yrusteifafeen angewandt wird. Bei fortgeſetztem 
Gebrauch jedoch ruft es die unter dem Namen 


„intermittirender Starrkrampf“ bekannte Krank. 
heit hervor. Die behufs genauer Feſtſtellung der 
Angelegenheit vorgenommenen Experimente laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß dies in Nanterre 
der Fall war. Von 18 ausſchließlich mit dem 
Anſtaltsbrode gefütterten Ratten find nach Ver⸗ 
lauf einer Woche zwölf unter genau denſelben 
Vergiftungserſcheinungen verendet, die bei den 
erkrankten Aſylinſaſſen beobachtet wurden. Man 
iſt geſpannt, wie ſich die Anſtaltsverwaltung aus 
der Klemme ziehen wird. Schon vor vier Jahren 
wurden bei dem Generalrath des Seinedeparte⸗ 
ments Beſchwerden über die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit des Brodes, das in der Anſtolt verabreicht 
wurde, eingebracht, aber man kehrte ſich nicht 
daran, ſondern ſetzte den Korupreis für die 
Brodlieferung um 25,500 Francs herab! 

— Eine dem Fürſten Bismarck vom Staats⸗ 
kin v. Stephan zur Kenntniß überreichte Dar⸗ 
ellung über den Umfang des Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehrs auf dem Poſtamt Frie⸗ 
dtichsruh in der Zeit vom 25. März bis 2. 
April ergiebt: Zur Bewältigung des Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehrs iſt das Perſonal des Poſt⸗ 
amts in Friedrichsruh bereits vom 25. März ab 
um 7 bis 17 Beamte und 6 Unterbeamte ver⸗ 
färft worden. Am 1. und 2. April ſind außer 
dem Amtsvorſteher 20 Beamte und 8 Unterbe⸗ 
amte in Thätigkeit geweſen. Für den telegraphi ⸗ 
ſchen Verkehrwaren die umfaſſendſten Vorkehrungen 
getroffen: Dem Poſtamte in Friedrichsruh waren 
5 unmittelbare telegraphiſche Verbindungen mit 
Hamburg und 4 mit Bevlin zur Verfügung ger 
ſtellt. Zwiſchen Berlin und Hamburg find bis 
zu 14 Hughesleitungen gleichzeitig im Betriebe 
eweſen, um die Korreſpondenz von und nach 
Friedrichsruh zu vermitteln. Das Perſonal bei 
dem Telegraphenamte in Hamburg hat in der 
Nacht vom 1. zum 2. April um 50 Beamte 
verſtürkt werden müſſen, um den erhöhten Anfor⸗ 
derungen des Verkehrs zu entſprechen. Im Gans 
zen find vom 25. März bis 2. April 1660 Te⸗ 
legramme mit 123,893 Wörtern aufgeliefert wor ⸗ 
den und 9815 Telegramme mit 329,367 Wörtern 
angekommen, mithin 11,475 Stuck Telegramme 
mit 453,260 Wörtern befördert worden. An der 
Auflieferung der Telegramme war die Preſſe in 
hervorragender Weiſe betheiligt; ſie wurde durch 
ungefähr 70 Berichterſtatter vertreten. Auch die 
ausländische, namentlich die engliſche, franzöſiſche 
und amerikaniſche Preſſe hatten eine Reihe von 
Berichterſtattern nach Frledrichsruh entjandt. 
Auch der Poſtverkehr in Friedrichsruh hat einen 
außerordentliden Umfang gehabt. Vom 25. 
März bis 2. April find 979 gewöhnliche Packete, 
265 Werth ⸗ und Einſchreibepackete, 995 Einſchreib⸗ 
briefe und rund 450,000 gewöhnliche Briefe, 
Poſtkarten und Druckſachen eingegangen. 


— Der Waldbeſtand unſerer Erde, 
Die Geſammt⸗Landfläche unſerer Erde beträgt 
rund 135,470,000 qkm. Hiervon weiſt Europa 
mtt 9,900,000 qkm. Landfläche eine Bewaldungs⸗ 
flache von 80 Proc. auf, Aſten mit 44,800,000 
qkm eine ſolche von 20 Proc., desgleichen von 
20 Proc. Afrika mit 30,900,000 und Auſtralien 
mit 8,887,000 qkm, Amerika mit 41,000,000 
akm Land eine ſolche von 21 Proc. — In 
Eutopa ſtehen bezüglich des Walobeſtandes obenan 
Bosnien und Herzegowina mit 51 Proc.; daran 


reihen ſich Serbien mit 48, Finnland mit 38, 


das cuxopäiſche Rußland mit 36, Schweden mit 
34, Oeſterreich mit 32, Norwegen mit 31,5, 
Ungarn mit 28 und Deulſchland mit 25,8 Proc., 
Rumänien und Italien mit 22 Proc.; die 
übrigen Länder figuriren mit einer Waldung 
unter 20 Proc, als litztes Dänemark mit 3,4 
Proc. — In Nordamerika wird durchſchnitlich 
alljährlich eine Waldfläche von 11,095,000 ba 
gelichtet, wovon 4,160,000 ha Walobränden zum 
Opfer fallen. Major Powell, ein Mann von 
wiſſenſchaftlichem Rufe, beweiſt die hohe Bedeu⸗ 
tung der Waloſchußfrage in den trockenen Res 
ionen Nordamerikas. Er hat in Colorado zwei 
Woeldbröndt beobachtet, welche mehr Wald zerſtort 
haben, als die Bewohner dieſes Staates ſeit Der 
ſtand ihrer Anfiedelung zu lichten im Stande ges 
weſen waren. — In Deutſchland iſt die Bedeu 
tung der Waldfrage ſchon oft erörtert worden. 
Bis sitzt gehört es noch zu den gut bewaldeten 
Ländern; allein die theilweiſe Uebervölkerung 
zehrt bereits bedenklich an dieſem ſtaatoökonomi⸗ 
ſchen Factor, 

— Statin's Befreiung. Aus Kairo, 8. 
April, ſchreibt man: Als Namfpiel zu Slatin's 
Befreiung melden heute aus Omdurman eingetroffes 
ne Nachrichten, daß Achmed MWotelegel vom Char 
lifa (Nachfolger des Mahdi) gehenkt wurde. Wie 
die Berichte weiter erzählen, glaubte ſich Achmed 
Motelegel vor jeder Entdeckung ſicher und kehkte 
ſofort, als er Slatin nach Matamma gebracht, nach 
Dmdurman zurück. Er hat aber feine Rechnun⸗ 
ohne die Gründlichkeit des „Unterſuchungsverfay⸗ 
ens“ im Staate des Mahdi gemacht. Mit Hilfe 
von rothzlühenden Pfannen, die man den Frauen 
Slatin's auf den Kopf zu drücken drohte, haben 
litztere ſofort geſtanden, wer zuletzt im Hauſe ih⸗ 
res Herrn mit ihm verkehrt hat. Der Erfolg 
ließ 1 0 lange auf ſich warter. Achmed wurde 
hingerichtet, fein Haus niedergebrannt und feine 
Frauen und Kinder zu Sclaven gemacht. Achmed 


| 


war in Omdurman ein angeſehener Kaufmann, 
der erſt im vergangen Sommer hier in Kairo mit 
Waaren (Gummi) aus dem Sudan ſich aufhielt. 
In Folge der Entweichung Slatin's hat der Cha⸗ 
lifa die Einfuhr einer Anzahl von Artikeln, wie 
Papier, beſchriebenes und unbeſchriebenes u. dergl., 
welche ſich zur Uebertragung ſchriftlicher Mitthei⸗ 
lungen eignen, bei Todesſtrafe verboten. 

— Von einer der Untercommiſſionen für 
die Pariſer Weltausſtellung im Jahre 
1900 ſind hiſtoriſche Reiterfeſte in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden, bei denen in erſter Linie die An⸗ 
griffsweiſe der franzöſiſchen Cavallerie in den 
verſchiedenen Entwickelungsepochen dargeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Man gedenkt natürlich dieſe Feſte in 
großartigfter Weiſe zu arrangiren und für eine 
glänzende Ausſtattung Sorge zu tragen. Die Co⸗ 
ſtüme werden in ſtrenger hiſtoriſcher Treue wieder⸗ 
gegeben und auch alles Uebrige den betreffenden 
Epochen angepaßt werden. Dies gilt beſonders 
in Hinſicht auf die Pferde, die im Mittelalter 
ganz andere Gattungen für die eiſengepanzerten 
Ritter aufzuweiſen hatten, als heute. Für dleſe 
Periode werden die Roſſe aus Spanien herbeigir 
ſchafft und beſonders Areffirt werden, denn die 
Gangart der mittelalterlichen Streitroſſe war aus 


leicht erſichtlichen Gründen anders, als die unſerer 


Pferde, vor Allem elne viel langſamere. Man 
hofft, daß dieſes glänzende Schauspiel die Maſſen 
beſonders anziehen wird. 


Literariſches. 


— Daz neue Quartal dee „Gartenlaube“ wird mit 
einem neuen Roman von W. Hamburg, „Haus Betten“, 
etöſſnet, Die h rvorrageade Kunſt der Verf aſſerl n, von 
vornherein ein tlefer-g Bes für ihre Oeſtalten zu ers 
w cken, bewährt fie wiederum in hohem Maße. Der geiſt⸗ 
volle Eſſay von Eraſt Edftein „Das ı weſbliche Schö bells 
Weal“ entwickelt in gefälliger Form originelle Gedanken 
über dies unerſchöpfliche Thema, die namentlich in der 
Frauenwelt gar lebhaftes Intereſſe finden werden. Alte 
und moderne Oſterbräucheh in Heimat und Fremde bilden 
die Motive zu zahlreichen, melft ſehr anmuthigen Bildern. 
In der Artikelfolge „Erfinderluſe“ erzähtt Cornelius Gur⸗ 
ut das Sgickfal des unglüchlichen Konrad König und 
feined Brunnenbaues auf Feſtung Kö nigſtein. Nicht min⸗ 
der intereſſant iſt der reichllluſtelerte Aufſaß von Theodor 
Kirchoff. „Unter den kalnſforniſchen Rleſen bäumen“. Dieſe 
decrlichen Mammutbaum des Calaveraswaldes find nach 
wiſſenſchaſtlichen Berechnungen gegen! 500) Jahre alt und 
haben viel ach eine Höhe von 300 Fuß bt 20 Zub Dicke, 
es ſi d die größten Bäume der Wel 


— „Dir Stein der Wellen‘ erbffner fein biedmas 
liges (9.) Heft mit einer gediegenen Sludie über „Die 
‚ormen der Etdoberfläche“, an welche ſich eine umfaſſende 
byandlung üder „Oppnoſe und Suggeſtion“ (mit intereſ⸗ 
ſa ten Abbildungen nach der Natur) anſchließt. Welter 
folgt eine anzlehende Sllihe über „Farbe und Duft der 
Blumen“, ſodang ene Blographte des berühmten beutfchen 
Aſtrophyfiters „ Prof. Dr. 9, C. Vogel“ (mit Porträt), 
schließlich „Ele Einrichtung von Brodfabliten“ mit Abbll⸗ 
dungen) und eine ſehr inftructive natur oiſſenſchaftliche 
Plauderei über „Staub“. Eine anfehnlihe Jaht kleinerer 
Mittheilungen (illuſteirt mit 17 Mbbildungen) veroollftäns 
fiändigen den reichen Inhalt des vorliegenden Heſteb. 
Wir haben es wohl nicht 1öthig, auf die lo denswerlhen 
Leitungen dieſer Zeltſchetift (A. Harticben,d Verlag, Wien), 
welche mit Recht großer Vellebihelt erfreut, hinzuweiſen. 
Jed. Heſt dringt Neues und Gediegenes und im Wepug 
auf die Fülle der Abbildungen ſcheint die Leitung der Redus 
Ader unerjchöpflihe Vorräthe zu verfügen. 


Winter -Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 
Oülig vom 15. (27.) Oet ber 1894. 


| eden und Rinuten. 


Abfahrt der Züge 12.3 . — ig © 
and. Lobi 12.30 | 6.15 | 1. 5,50 | 7.33 
Ankunft der Züge 
in alt 3 | 718 | 2.12 | 7,02) 6.49 
m Tomaſchow — 11019 | 514 | — 11045 
„ Bylın — 148 — = 11232 
1 5 inter 0 er len 
„ Jwangorol — 5.17 — — 3.16 
„ Sklernlewiee 4.50 831 3.26 81) — 
„ Mlerambromo — 3.20 9.40 4—| — 
„ Ruda Guſowska — 9.12 4.07 8.56 — 
„ Warſchau 6.10 10.25 5.10 10.10 — 
„ Moskau 9.0 .— 8.— - — 
„ Petersburg 6.— 7.8 — 12.46 — 
„ Petrotom 2.41 9.28 414 — 110,05 
„ Senf 427 110% | 631) — 8.27 
„ Zamtercie 9.28 1.21 751 — 9.43 
„ Dombrowa 618 | 2.28 91 — 10.51 
„ Sosnowiet 6.35 2.45 9.35 — 1.10 
„ Breblau 247 9.40 10.566 — | 6.18 
„ Berlin — 5.59 6.24 11.45 — 
1 Orantea 6.19 2. 8.50 — 10448. 
2 Bien | 325 7.04 — — 
Abſahrt der Züge 
von 4520 8.30 8.80 9.19 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 552 71 — | — 85 
„ zin 143 — - — 3.25 
„ Oſtrowler 12 — - — 1228 
„ Imanaoron 7.0) - | — — 19.16 
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„ Warſchau 10 12.20 | 6— 11900 — 
„ Roblau — /1L- 9.0 110 — 
„ Petersburg — 0 — — |ı-|- 
m. Beirotom 630 1.0 — — | 6.02 
„ Chbenſtochau 911 1% — — | 337 
5 ei 80 1012| — — | 236 
„ Dombrowa 68.0 — — | 107 
„ So wowee 0.20 8.20 — — 11245 
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„ Berlin 7.20 11831117 — | — 
„ & 6. 3- | 142 
„ Bien — 10. — — 135 
Ankunft der Züge 
in Lodz 9.33 | 4.33 110.16 | 3.031828 


Aumerkung. Die fettgebruckte a len zel en die 
Zet von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Mor en“ an. 


Lodzer Tageblatt. 


und empfehlen dieselben 


zu den billigsten Preisen, 


aufmerksam zu machen. 


Firmendruck in Buchuruch und Lithographie in 
Auf die Marken „Superfein Hanfpost“ und „Original Albert Mill“ erlauben wir uns ganz besonders 


IL ZONER, Graphische Etablissements. 


Wüster stehen auf Wunsch zu Diensten. 


Wir empfingen soeben einen bedeutenden Posten 


feinster ausländischer Briefpapiere 


nit und ohne Firmendruck — 


einsler Ausführung. 


Alla ah 


IsThndaKtan] 8 GLUNIEGO. Id Togo ZI 


Wars Le 


Opliſchrr und chirurziſcher Artikel, 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eiectriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahluing 


A. Diering 


Das Rähmafchinen » Lager ſämmtlicher Syſteme 
Raimund Ulbrich, 


Lodz. Konftantineritr. 24, 
emwpfleblt als bie beſten Nähmafchinen der Gegenwart; Originals 
Bhönig mit freiſchwingendem Greifer (hähftwigtig), Originals 
Victoria mil automatifhem Stoſſdrücker Fuß, Originals 


* 

2 

>» 

9 Triplex, näht drei verſchiedene Gticharten, ohne Apparat, 5 
2 

» 

» 


Ringier, Säulen, Anopflochmaſchinen für Trieotage, Weihe 
waaren, Heſtmaſchinen für Farberel 1e. Ferner Waſchmal cinen Retina mit 
Waisen bi Wringer, Meſſerpuhmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leifte weit gehendſte Garantie. — Reparatur en von Nähmaſchinen werden 
in meiner Werkſtatt fauber und biligft angeſert'gt. 

Nähmaſchinenhaufterer werden aus meinem Oeſchäft nicht entſendet. 


BARRAARAARARAR 


5 (das russische Kreuznach), 


17 Werft von der Etation Poteiſchie, St. Pete raburg⸗Warſchauer Eifenbahn, 
Von der Sıabt Grodno bis zum Floden „Drustenſtt“ wird tägliche Dampfer⸗ 
Verbindung pr Fuß Niemen unterhalten. 
Die Curſaiſon dauert vom 15. Mai bis 15. September. 
Nähere Aus kunſt wid reiht: in Druskenili (Couv. Grebeo) im 
Comptoer dis Minnalbadıs, in St. Peiersburg, Galergoſa Nre. 38, im 
Compior von 12—3 Uhr Nac mittags und dam Siaalzarzt Dr. med. A. K. 
Liederwaldt, Schpaletnoſa 32, Dienflags und Frela 6 von 1—3 Up: Nachm. 


N Die Möbel Tiſcherei 


von 


JAN KASZYNSKI, 


Widzewska- Str. Nr. 43, das dritte Haus von der 
Dzielna⸗Straße, 


"U fertige Möbel 


in Nuß und Eichenholz. Beflellungen aller in das Fach der Nöbelziſchll rei ſchla⸗ 
il gelben Arbeiten werben, pas ln icht arsgefübrt, 
is Für faubere, gute Arbeit wird Garar tie geleift‘t, 


EP HT Ken) R 


— — 


Bad Nauheim] 


Hessen-Darmstadt. 
Val bis I. Oktober. Büderabgabe J. April bis 31. 
Starke Kohlensaure Kochsalzthermen. Soolinhalation 
Gradirlut Medico-mechauisches Lander-Institut in besonderem 
Neubau Grosser Park mit Sce Elegantes Kurhaus, Electrische 
Beleuchtung. (—3 
Grossh. Hessische Badedirection Bad-Nauhelm. 
“um 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. is AUA, e 
St. Petersburg, Grosse Morskajk Nr. 88. 


zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und e 
(194) 


Saison 1 
Oktober. 


handlungen in Blechdosen , Ya, Ye, J. Kg. 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chieago 1893. 


Dis erste Moorbad, besitzt dle stärksten Eisenquellen, reine alkalische 
G aubersaltzwässer und Lithionsäuerlinge, di. kuhlensäurereiebsten 
Stahlbä de“, Mineralwasserbäder, Kuhlensäure-Gasbäder. 
Vier grosse degert und eomtortabel eirgerieLtete, ellen modernen Auler- 
derungen entsprechende Badeanstalten. 
Wu Saison vem 1. Mai bis 30. September. 
Prospeete gratin, (5-3 
Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramt als Curverwaltung. 


| m COBÄISSIONSBUREAO VON DICH, | 


Warschau, Krakauer-Vorstadt Nr. 9, 


= bat fies auf Lage neue und gebrauchte | 
Bürherfhränte, in Eiche, Nußbaum und Mas Möbel ur Sators und phantaſtiſche. u 
2 

2 

2 

= 

2 

E 


bagoni. Gemälde und Runftmerte. 
Säreibtilhe für Herren u d Damen. 
Teppiche, perſiſche, buchariſche, ca zöſiche 
u. fidttiſche. 
Dfenfchieme aus Mahagoni 

ügel und Pianinos. 

redenze, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 
Stühle aus Giche und gebogene, 
| Lampen, ficherbe und gauge nde. 


Ottouane mit Jule, der Teppichen Überpogen, 
Voflamente aus Polz un E, ech 
Tiſce, in Siche, Nußbaum und ſchwarz. 
Schränke, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 
ie 1 
oi etten-Tliche, in Nußbaum u, Mahagoni. 
Waſch- Tiſche, in Nußbaum und Mat. 
platten. 
Auſſätze aus Bronce für Schreibtiſche. | 


Zelephor 734. 


Spiegel, ſchwarz, in Eiche, Nußbaum und i 

vergoldet. „ rkonleuchter und Kande $ 
Bellen, in Nußbaum, Mahagoni u. ste an dc 
Ma ige Prelſ. 


— — ne re aan ren 


Grafschsit Glatz. 


EREIIIDTIERNIIEEHFET TI 
BAD LANGENAU 


Eisenbahnstation. 

Stahl- u. Moorbad. 'Ka!ı wasserbehändlung: nere Vorzöglich gegen 

Bleichsucht, Bintarmuth; Nervenschwäche, Fruuenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gieht, Lähmungen etc. 

Auskunft u. L’rospeet durch die Bad«iInspertion, del 


Schüler: 
Aumeldungen 


für meine Lehranſtalt (Gawadzta, 15) nehtte 
ich täglich von 10 bis 12 Vor- und von 3 big 
5 Uhr Nachmittags entgegen. 

Lehrer J. Lowinsohn. 


Karl Kühn 


Vetrikauer-Strahe Nr. 192 nen, un 
Arc nthauſe 2 Treppen links. 


Dia 
kaszlgcych 1 ostabionych ! 


Konces)ow. przez Depart. Medyonny 
Slödowy elstraks 
Ikarmelki „LELIWAs 
w aptolkach 
Vsktadach apteoznycoh, 


— 


Fetthammel 


zum Verkauf. 8—1 
Abnahme im Mongt Mal. 
Dominium Biela b. Kleczew Kr. 
Stupia. 


| E 
Größte Auswahl 


von 

Bijouterien. (20-9 

Goldene und fülbecne Vijonterie-Begenfiände 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelfteinen, Ringe 56. Probe von 1 Abl., 
goldene Trauringe von 6 Abl. in m fi w, 
verkauft billigft, kauft Gold und Silber, oder 
nimmt ſolches in Außtaufc gegen neue Gegen 
fände, übernimmt Beſtellungen zur Aus üg, 
rung nach den neueſten Anforderungen und 
führt Rrparalnten, Vergoldungen, ſolbie Ver. 
ſüberungen zu den dilligſten Preifen gewiſſ ſenhaſt 


aug 
Alexander Oraczewski, 
Juwelier, 
Warſchau, Nowy < wia (Neue Welt) Nr. 29, 
Ede, der Chmſelaa⸗Straße. 


Größte Auswahl van Uhren 


zu den billigflen Preiſen. 


Die Wagenfabrir von Heropolitariski 
vormals Bgkalaki, Nachfolger von 


BRUHL, 


Warichan, Eriwandka, 3, 
hat auf Lager eit en großen Vorrath von Was 
gen neueſter Pariſer 505 ns auf en gliſchen und 
Petetsburger Achſen und Federn, die ſich durch 
elegante Arbeit und Veſchtigteit auszeichnen. 
Daſelbſt ſino 2 Landauer (dreifigig, gebraucht), 
ein Wiener gweirädstger Wagen, zin gebrauchter 
Volant, eine gebrauchte vierfigige Külſche, eine 
ruſſiſche Sommer und Winkel- Lwrec rin Paar 
ruſſiſcher Ruumete und ein Kummet für einen 
Einſpänner zu haben, (6-8 


Ausoaeuo Lenaypom. 


Schnellpressendruck von Leopold Zuer, 


| 
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gen Tod deſſelben zur Folge zu haben. Als aber 


Schlage getroffen werden, auf der Stelle den Tod 
erleiden. Durch dieſe in offenbarem Widerſpruche 
ſtehenden Thatſachen angeregt, einigte man ſich 
dahin, einen conereten Fall über die Richtigkeit 


eines dieſer Probleme entſcheiden zu laſſen, und 


beſchloß, die Hinrichtung vermittelſt Electritität 
an einem zum Tode verurtheilten Verbrecher vor⸗ 
zunehmen und alsdann Wiederbelebungsverſuche 
an ihm anzuſtellen. Der durch den Körper des 
Verurtheilten geleitete Strom ſchien den ſoforti⸗ 


an dem Hingerichte en künſtliche Athmungsverſuche 
vorgenommen wurden, ermiejen ſich dieſe als 
erfolgreich, und der für todt Gehaltene erfreut ſich 
heute einer beneidenswerthen Geſundheit. 

— Eine luſtige Studie über den Souff⸗ 
leur bildet den literariſchen Abschied des verſtor⸗ 
benen Zell, ſeine letzte Arbeit für und über das 
Theater. 

Beim Theater ift der Souffleur unter den 
Unentbehrlichen der Allerunentbehrlichſte! Auf fein 
Zeichen achten die unſichtbaren Mächte hinter den 
Couliſſen, er weiß genau, wenn es Zeit iſt, daß 
ſich das Blättchen wende! Auf ſein Geheiß ver⸗ 
wandelt ſich das Paradies in's Hinterhaus! Der 
Souffleur iſt die eigentliche Seele, der Geiſt der 
Tiefe, der rettende Engel an jeder Bühne; er iſt 


ein Prophet, denn er ſagt Alles vorher, er iſt 
ein Ohrenbläſer und doch kein Intrigant, ein Zu⸗ 


träger und doch kein Lügner. 
ehe ſie eintreten — was die Leute ſagen werden, 
er kennt die Stichworte profeſſioneller Liebeskünſt⸗ 
ler und weiß, was gewirgte Salondamen darauf 
antworten werden! Er flüſtert keuſchen Jung⸗ 


Er weiß — noch 


frauen heikle Worte zu, die ſie nicht unerhört 


lofjen dürfen. 


Er hat, wenn er fein Gewerbe 


gut inne hat, den beſten Leumund, und doch giebt 


eh beim Theater Niemanden, der ihm nicht etwas 


nachſagt; ſein Beruf zwingt ihn, ſtets vorlaut 


und doch discret zu ſein. Er iſt Vormund und 
Hürſprecher aller Schauspieler — Alle müſſen auf 
ihn hören. Der Souffleur hilft Jedem in der 
Noth, der ſtecken bleibt, er entwirrt die Redekno⸗ 
ten Jener, die ſich verhaſpeln, und dient Jenen 
als Rettungsleine, die ſchwimmen. Er ermuthigt 
Helden, unterſtützt die reichſten Väter, weiß 
Müttern auf die Strümpfe zu helfen, behütet 
Naive vor ſicherem Fall und findet für Liebhaber 
das rechte Wort an rechter Stelle. Seine Meir 
nung von der Menſchheit iſt keine gute; verkehrt 
er doch faſt nur mit Leuten, die wenig gelernt 
und viel vergeſſen haben! Das Publikum draußen 
lacht, weint, ruft die Darſteller — des Einzigen 
aber, der nie aus feiner Rolle gefallen, der Jedem 
nach dem Mund geſprochen hat — des Souffleurg, 
gedenkt keiner! Darum beſrachtet er dieſe Welt 
auch nur mit dem Rücken. Er kümmert ſich nur 
um dag, was vor ihm, und nicht um das, was 
hinter ihm liegt. Vom Publikum aber u 
er nichts, als daß man — er hat das mit ſchö⸗ 
nen Frauen gemein — ſage: „Der beſte Souffleur 
iſt der, von dem man am wenigſten hört!“ 


Kleine Chronik. 
— Die Kae Italiens 


iſt ſicherlich die Operettengeſellſchaſt Carncciolo. 
Die Soubrette derſelben gewann in der Lotterie 
6500 Fres., der erſte Komiker 3250 Frco., der 
erſte Tenor 1625 Sch, der Baßbuffo ebenſoviel 
und das Chorperſonal 12,000 Lire, 
Ein Spanier bot u f Daudet 
150,000 Fres. geboten falls derfelbe feinen neuen 
Roman „Petite Parole“ ihm zueignen wollte!! 
— In Folge der Erdbewegungen in Stalien 
hat ſich, wie man von dort ſchrelbt, bei Rom 
55 ein See gebildet. Leprignand, eine Orts 


ſchaft von 1100 Einwohnern, liegt rechts vom 
iber, 170 m über dem Meeresſpiegel. Wenige 
Kilometer von Leprignano entfernt befinden ſich 
die Ruinen der alten Etruskerſtadt Capeng. Auf 
einem dem Herrn d' Antimt gehörenden Felde 
ſtürzte nun ein Stück Boden im Umfange von 
etwa 80 am in ſich zuſammen. In der Nacht vom 
13. zum 14. April ſank, nachdem ein heftiges 
unterirdiſches Getöſe vorangegangen war, wieder 
ein bedeutendes Stück Land in eine Tieſe von 
etwa 8 m. Cs zeigte ſich nun ein überraschendes 
Schauſpiel: Es hatte ſich ein See gebildet, deſſen 
Oberfläche etwa ſechs Hektar beträgt. Aus dem 
Strudel ſteigen Schwefelgaſe empor, und an eini⸗ 
en Stellen befindet ſich das Wafjer in kochendem 
Huſtande; am Geegelände ſieht man Schwefel ⸗ 
wafferquelichen, die von unſchätzbarem Nußen 
fein. können, Aus allen Nachbarorten ſtrömen die 
Leute in Schaaren herbei, um das Naturwunder 
zu betrachten. Die Gemeinde Leprignano hat ſo⸗ 
fort das Miniſterium von dem Ereigniſſe unter⸗ 
richtet und um die Entſendung einer Öeologencom« 
miſſion erſucht. 1 

— Die Duſe geht nun doch nach Amerika. 
Sie wird im Avenue Theater in New. Nork an 
fünfzig Abenden gaſtiren und erhält ſammt ihrer 
Srulgaft ein Honorar von 10,000 Dollars pro 
Abend. 

— Die Meldung des Gaulois, daß Präfident 
Cleveland Frankreich beſuchen werde, wird von 
wohlunterrichteter Seite für unbegründet erklärt. 

— Engelbert Humperdinck hat ein zweites 
Märchenſpiel „Der Wolf und die ſieben Geislein“ 
komponirt, wozu ihm gleichfalls ſeine Schweſter 
Adelheid Weite den Text gedichtet hat. Ob dieſe 
„ſieben Geislein“ Sopran oder Alt fingen werden, 
darüber iſt noch nichts bekannt geworden. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 23. April. In einem Ar 
tikel der „Honoernu“ aus der Feder eines 
hervorragenden Miliärs wird die Annectirung 


der Halbinſel Laothoung ſeiten Japans als die 
Erwerbung des beſten und ſtärkſten Waffen⸗ 
platzes ganz Chinas bezeichnet, der die Herrſchaft 
über Korea, die Ebene von Peking und die Mand⸗ 
ſchurei, ſowie über alle Wege in dieſen Gebieten 
ſichert. Japan habe dieſe Poſition in der offen⸗ 
baren. Abſicht erworben, die Eroberung Chinas 
fortzuführen; der gegenwärtige Krieg ſei nur der 
erſte Schritt. Die ſtrategiſche Bedeutung der 
Halbinſel Laothoung erſtrecke ſich über Korea 
und die Mandſchuref auf die ruſſiſchen Befiguns 


en. 
+ Wenn das alte, im Abfterben befindliche 
China ſyſtematiſche Vorbereitungen zum Einfluß 
in die ruſſiſche Provinz Uſſuri traf, Truppen in 
dem Dreieck San⸗Sip, Giurin und Kutſchun con⸗ 
centrirte, dort Befeſtigungen baute, Wege tracir⸗ 
te, Pulvermagazine gründete u. |. w., fo werde 
um ſo mehr Japan, ein unternehmendes, nach 
Ruhm und Eroberungen begieriges Land, den 
Amur zur ruſſiſch ſapaniſchen Grenze machen wol⸗ 
len. Rußland müſſe dieſe Abſicht in Rechnung 
ziehen, was auch die Japaner dazu ſagen mögen, 
und fi durch entſcheidende Maßregeln der Rea⸗ 
liſtrung dieſer Abſicht widerſetzen. 

Paris, 23. April. Der Pariſer Temps 
ſchreibt, der Friede von Shimonoſeki geſtatte 
Japan, in Zukunft die Macht Chinas zu ſeinem 
eigenen Vortheil zu confisciren. Das würde eine 
vollſtändige Zerrung des Gleichgewichts im 
äußerften Orient und eine ſchwere Verletzung der 
Rechte der an China angrenzenden Mächte be⸗ 
deuten. Die Cabinete von Petersburg, Paris 
und Berlin hätten dieſe Gefahr erkannt und 
Japan von einem ſolchen Unternehmen abgerathen, 
Die genannten Cabinete ſeien einig in dem Be⸗ 
ſtreben, eine gütliche Löſung herbeizuführen und 
hierbei einen Japan genehmen Weg einzuschlagen, 
ſei es, daß das Präcedenz des Berliner Congreſſes 
nach dem Frieden von San Stefano nachgeahmt 
würde oder ein Gedankenaustauſch der intereſſirten 
Mächt ſtattfände. Europa würde es unverzeihlich 
finden, wenn eine weſtiſche Macht aus Egoismus 
Holirt vorginge. 

London, 28. April. Die Times ſchreibt: 
Wenn wir von der continentalen Preſſe aufgefors 
dert werden, in der oſteſtatiſchen Frage zu inter ⸗ 
veniren und auf Reviſion der japaniihen Frie⸗ 
densvertragsbedingungen zu beftehen, ſo ſind wir 
verpflichtet, das zu überlegen. Die Aufforderung 
der deutſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen zu einer Demonſtratſon des europäiſchen 
Concerts behufs der Feſtſezung der Friedensbe⸗ 
dingungen, nachdem die Grundlage des Ueberein⸗ 
kommens bereſts prim facie angenommen iſt, iſt 
weder durch einen Präcedenzfall, noch durch die 
Politik gerechtfertigt. Wenn Deutſchland, Ruß⸗ 
land und Frankreich ſich zu einer Einmiſchung 
berufen fühlen, ſo werden ke das auf ihre eigene 
Verantwortlichkeit und Gefahr thun. Das feſt⸗ 
ſtehende Ergebniß des Krieges kann durch irgend 
welche Veränderungen in den Frledensbedingun⸗ 
gen nicht geändert werden. Die britiſche Regie⸗ 
rung hat weiſe gehandelt, indem ſie ſich der 


Tbellnahme an dem auf Japan außgeübten Druck 


enthielt. 

London, 23. April. Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus Larnaca von heute gemeldet, 
ein daſelbſt abgehaltenes Maſſen⸗Meeting erör⸗ 
terte die gegenwärtige Lage Cyperng und berieth 
eine Petition an die engliſche Regierung, in 
welcher der Uebergang der Inſel an Griechen ⸗ 
land erbeten wird. Die Angelegenheit verurſacht 
erhebliche Erregung unter den Einwohnern und 
man befürchtet Zuſammenſtäße zwiſchen Türken 
und Griechen. 

Hiroſhima, 28, April. Dem biefigen 
Vertreter des Reuter ſchen Bureaus iſt die folgende 
officielle Mittheilung zugegangen: 

Der Minifterprafident Graf Ito und der 
Minifter des Aeußeren, Vicomte Mutſu, hatten 
bei ihrer Rückkehr noch Hiroſhima eine Audienz 
beim Kaſſer, um über die Friedensverhandlungen 
zu berichten. Der Kalſer erklärte die mitgetheilten 
Hauptpunkte für durchaus befriedigend, dieſelben 
würden den Ruhm des Reiches ſehr erhöhen; er 
ſei durch die von den Miniſtern geleiſteten 
ausgezeichneten Dienſte hoch erfreut. Danach er⸗ 
ließ der Kaifer die nachfolgende Proclamatlon 
an das Volk: 


der Bruch unſerer Beziehnungen zu China uns 
einen Krieg aufgezwungen, welcher, nachdem zehn 
Monate verfloſſen find, noch nicht zu Ende iſt. 
Während dieſer Zeit haben unfere Munter ge⸗ 
meinſam mit dem Heere, der Flotte und den 
Häuſern des Parlaments alles in ihrer Macht 
Stehende gethan, um unſere Ziele, unſeren An⸗ 
weiſungen gehorſam, zu fördern. Unſer heißer 
Wunſch iſt, durch Loyalität, Aufrichtigkeit und 
die Mitwirkung unſerer Unterthanen den Frieden 
wiederherzuſtellen und hierdurch das Ziel der Förde⸗ 
rung der nationalen Wohlfahrt zu erreichen. Jetzt, 
da der Friede vereinbart und der Waffenſtillſtand ver⸗ 
kündet iſt, iſt die dauernde Einstellung der Bin 
ſeligkeiten nahe. Die durch unſere Miniſter fefte 
geſtellten Friedensbedingungen befriedigen uns voll⸗ 
kommen, da Friede und Ruhm dadurch geſichert find. 
Jetzt iſt die paſſende Zeit, um Ihnen und unſe⸗ 
ren guten Unterthanen das Ziel, das wir in's 
Auge gefaßt haben, zu erklären und Sie in Bezug 
Ar den zukünftigen Gang unſerer Politik zu 
unterrichten. Wir freuen uns, daß unfıre letzten 

iege den Ruhm des Reiches erhöht haben, aber 
gleich zeig bleiben wir eingedenk, daß der Weg, 
den das Reich auf der Bahn der Givilifation 
zurückzulegen hat, lang iſt und viel zu erreichen 
übrig bleibt. Daher hoffen wir, gemeinſam mit 
unſeren getreuen Unterthanen uns immer vor 
Selbſtzufriedenheit zu bewahren und ſtets im 
Geiſte der Beſcheidenheit und Demuth nach Bere 


0 „Durch den Frieden ſoll die nas ' 
tionale Wohlfahrt befördert werden. Leider hat 


Hauſer mit Amalie 


vollkommnung unſerer militäriſchen Vertheidigung 
zu ſtreben, ohne in Extreme zu verfallen. Kurzum, 
unſer Wunſch iſt, daß Regierung und Volk 
in gleicher Weiſe zum gemeinſamen Ziele rücken 
und unſere Untertanen aller Klaſſen, jeder in 
ſeinem Kreiſe, ſtreben mögen, daß der Grund ge⸗ 


legt werde zu dauernder Wohlfahrt. Hierdurch u yesnamss: 


wird endgilkig bekannt gegeben, daß von uns 
denjenigen keine Gunſt gewährt wird, welche im 
Gedanken an unſere neuen Siege eiwa andere 
Staaten beleidigen und unſere Beziehungen zu 
befreundeten Mächten ſchädigen. Was insbeſondere 
China betrifft, ſo ſollte nach Austauſch der Ra⸗ 
tificationen des Friedensvertrages die Freundſchaft 
wieder hergeſtellt werden und es ſolllen Bemühun⸗ 
gen gemacht werden, mit ihm mehr als je die 
Beziehungen guter Nachbarſchaft zu pflegen. Es 
iſt unſer Wille, daß unſere Unkerthanen dieſen 
unſeren ausgeſprochenen Wünſchen die ſchuldige 
Achtung erweiſen.“ 


Telegramme. 


Petersburg, 24. April. Bei Peters⸗ 
burg begann der Aufgang der Newa. Bei dem 
herrſchenden warmen Wetter dürfte in einigen 
Tagen voller Eisgang erfolgen. Bei Kaſan hat 
fi, die Wolga und bei Niſhni die Oka in Be⸗ 
wegung geſeßt. 

Wien, 24. April. Der Miniſter des Ins 
nern hat die Einleitung einer allgemeinen Samm⸗ 
lung von milden Spenden in ganz Oeſterreich für 
die hilfsbedürftigen Bewohner von Krain ange⸗ 
ordnet. 

Die Polltiſche Correſpondenz erfährt von 
berufener Seite, daß die Meldung der Zeitungen, 
nach der die Exploſton in der ärariſchen Pulver⸗ 
fabrik in Blumau bei der Fabrikation von Kriegs⸗ 
pulver ſtattgefunden habe, vollkommen unzu⸗ 
treffend iſt. Die Exploſton wurde vielmehr durch 
ein verſuchsweiſe hergeſtelltes Präparat für Exer⸗ 
ciere und Manöverzwecke hervorgerufen. 

Wien, 24. April. Nach Meldungen aus 
Lalbach wurden geftern früh dort zwei neue hef⸗ 
tige Erderſchütterungen verſpürt. 

Paris, 24. April. Der franzöſiſche Kriegs ⸗ 
minifter veröffentlicht neue Nachrichten aus Mas 
dagascar, welche mehrere wichtige Operationen 
gegen die Hovas melden. Die Franzoſen nahmen 
das Fort Ambohimarina und die kleine Batterie 
Mahabo. In dem letzteren Kampf verloren die 


Hovas 8 Mann und 2 Kanonen. Vier Compagnien 


und 2 Seckionen Artillerie unter dem Befehl des 
General Metzinger nahmen am 3. April das ver⸗ 
ſchanzte Lager von Miadane, das von 300 Hovas 
vertheidigt wurde. Etwa 100 Hovas wurden ger 
lödtet und viele verwundet; 3 franzöſiſche Tirail⸗ 
leurs wurden verwundet. Die Hovas wurden in 
die Flucht geschlagen. 

CCC ͤͥͤĩ³²¹u . ET AEETZT VTEBERE 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
16. bis 22. April 1895. 


Getauft. 9 Knaben, 13 Mädchen. 
Getraut. 2 Paare. 


Geſtorb en. 12 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Karoline Jüngling geb. Brust 78 Jahre, Karoline 
Adam geb. Wußte 54 Jahre, Johann Gottlieb Schönrock 
59 Jahre, Gottlieb Battle 36 Jahre, Katharine Margarethe 
Günther 54 Jahre, Amalle Rondthaler geb. Scheibler 79 
Jahre, Ooliſcled Albrecht 55 Jahre, Leopold Weigold 25 
Jahte, Veronita Emilie Krüger geb. Schmidt 57 Jahre. 

Aulgeboten. Joſef Brigert mit Amalie Himmel, 
Ernſt Wilhelm Sperling mit Anna Fiſcher, Paul Hübner 
mit Auguſte Emilie Behmer geb. Kriſim ann, Gottfried 
Oüntder mit Nathalie Fritſche, Hermann Guſtav Rrauſſe 
mit Marie Selma Zobel, Julius Fischer mit Migalina 
Schepan, Friedrich Braun mit Anna Amalie Hornig, Mar 
Alexander mit Olga Rother, Jultus Eichhorſt mit Emma 
Welt geb. Wolf, Berthold Both mit Marie Hanelt, Guſtav 
Jahns mit Emilie Barcyüska, Theodor Cꝛadek mit Marie 
Bischof, No ert Kelm mit Emilie Kalſs, Eduard Naſt mit 
Pauline Brudzinska geb. Jeſchke, Friedrich Fimmel mit 
N Binder, Wilhelal brich Podolski mit Wilhel⸗ 
mine Ollbert, Friedrich Horn mit Ottilie Großmann, Kar! 
Aichard Schreier mit Koſalſe Seidel, Julius Leske mit 
Auguſte Emilie geb. Klabun. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz,. 
Vom 15. bis 21. April 1895. 


Todesfälle. 
Rinder, 


mand, weibl. 
— 


7 brwac ene 
männt, weibl. 


2 2 1 — 


Wahrend dieſer Zeit wurde 1 tobt geborenes Rind 
angemeldet. 

Auſgeboten. Auguſt Zink mit Juſtine Wentland, 
August Schwartz mit Wüdelmine Cerec! geb. Lange, Jo⸗ 
bann Lenz mit Juſtine Dremig, Guftan Jahnz mit Emilie 
Racıyadta, Robert Grundmann mit Nathalie Krüger, Ders 
mann Ouſtar Krauſe mit Marie Selma Zobel, Karl 
Modro mit Ida Emilie Krüger geb. Kelm, Karl Albrecht 
mit Bertha Swide tek, Eduard Ziele mit Wugufte Kaccher. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pablanice. 
Vom 14. bis 20. Apr il 1895, 
Getanft. 5 Knaben, 9 Nabchen. 2 
Anfgeboten. Daniel Adolf For mit Emma Engels 


horn, Ferdinand Sperling mit Julia va Rüub-r, Julius 
Schönrock, Guflad Neumann mit Reoſiat 


Stybe, Wenzel Böhm mit Mathilde Steinbrenner, Theophil 
Seller mit Florentine Goldammer. 
Getraut. Karl Oskar Neumann mit Martha Sperber. 
Gefiorben. Anna Rofine Wolf geb. Pudricka 74 
Jahre, Oskar Stybe 7 Wochen, Pauline Fröslich geb. 
Albrecht 30 Jahre, Lydia Fröhgel 1 Jahr, Dorothea Dör 
ring geb. Bieger 52 Jahr, Marie Dunker 1 Jahr. 


nr 


Angekommene Fremde. 


grand Hotel. Herren: Schüll ans Düren. — 
Bernhard aus Berlin. — Nieszen aus Bielitz. — Brück 

Moski Werner aus Tomaschow. — Beige ans 
Reich und Werle aus Berlin. — Hankins 
— Würth aue Ludwigshsfen. — Blumen 
aus Wien. — Ferster aus Moskau. — Busehomw aus 
Chen nit: — Posselt aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Warschawski aus Ben- 
drin. — Wasserzweij Petrikan. —Jaffe aus Posen, 
— Peretz aus Ostrowo, Ben, Duchaj und Rothstein 
aus Warschau. — Oehmig aus Reichenberg. — Schore- 
schewski aus Kowno. — Moschkoweki aus Ozgstochan, 
— Ijiüski aus Wloclswsk, 

otel Mannteuffel. Herren: Hering aus 
schau. — Hoffmann aus Zwickau, — Lachmann aus 
Toruf. — Frenkiel aus Krakau, — Podolski aus Kalisch, 
— Crerkasow aus Oharkow. 

Hotel de Pologne. Herren: Glowiäski aus T0. 
mascbon. — Leszczyüski aus Boleslawiee. — Idzitowaki 
aus Kalisch. — Konstam ans Plock. — Goldstein aus 
Petrikau. — Lange aus Zwiel — Randsteio, Bardot, 
Leski und Baumritter aus W. . 
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der Wiener 


Hıffer-Gigerl-Ramen-Enpelle, 


beftehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonn“ und Felertagen Früh⸗Concert von 12—2 Ur, 


Eutree frei. Entree frei. 


Kagiewmiki töd, 
Widsewska 64, (266) 


cena Okowity ı dnia 25 Kwielnia, 


Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.70. 
Ssynkowa W. 78% „ 8.80 
(Akoyza 10 Kop. od stopnia.) 


Prima⸗ 


Samen-Lerste 


" ciehlefiiche Hanna + Getfte) 
ift preiswertb zu verkaufen in 
der Brauereivon A. G. Thomas 


in Radogoszez. 1 


KRKRERRARKURKKIKKARKRRRKERNN 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freltag, den 26. April 1895: 
Unter Mitwirkung von 
‚Valentine Rosenthal-Riedel. 
Zweitletzte populäre Vorſtellung der Saiſon 
zu wirklich populären, bedeutend herabgejegten, halben Preſſen der Pg 
Zum zwelten und letzten Male: 


Novität. Nopltät. 


Das letzte Wort. 


Ein Charakter- Luſlſplel in 4 Alien von Franz von Schönthan. 
Reperlolrſtlick des deutſchen Theaters in Berlin und ſämmillcher Stadt, 
und Hoftheater Deutſchlande. 


OORKRRARRRANHER 


Hierauf: 
unter vier Augen. 
Original. Luſtſplel in 1 Alt vom Abraham Dreyſuß. Peuiſch von F. Oſter. 
Charles von Premaillact — — Follx Stegemann. 
Itlicie von Premaillat — — Valentine Rosenthal-Riedel. 


Zur gefälligen Beachtung! ag 
Die heutige Vorſiellung muß mit Rückſicht auf ihre Länze, behufs 
Vermeſdung eines zu ſpäten Schluſſes präciſe 8 Uhr beginnen. 
Die Direetton. 


INMMMIENEDEDEDEDEIEN bst Er titrtzesc tte 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Freitag, den 26. April 1895 : 
Um 5’), Uhr Abends: 


Große 


glänzende Marſtellung, 


Zum ırften Male: 


Das Zigeunerlager. 


Große Ausſtattungs⸗ Pantomime unter Mitwirkung des ganzen 
Artiſtenperſonals. 
Alles Nähere im Tageszettel. EN 


Komitet tanich kuchen 
przy Dozorze Bözniczem m. Kodzi 
ma zuszezyt zawiadomid, Ze dnia 15 (27) Kwielnia r. b. na rzecz 
tychde kuchen odbedzie sie w sali koncerlowej Vogla 8-3 


=R — 
= Raut. 


Wspoöludzial przyjmig: Panie MARCELLO-CHRASZEWSKA, SIEMIA- 
NOWSKA i BISSEN - JANOWSKA, panowie JOZEF HOFFMAN,  JA- 
NOWSKI, TAUBE i M. HERTZ. 
BES Pobigtek o godzinie 9 wieczör. 
Cena biletu wejscia rs. 3. Na galerje rs 150. 

Bilety nabywa6 moina u pan gospodyi: S. Barcinska, 
adwokatowa Birencweig, A. Dobranicki, Z. Lich- 
tenfeld, M. Goldfeder, M. Kohn, I. Poznanska, | 
D. Silberstein iM. Schlossberg i u panow: I. Ber- 
son, II. Birnbaum, J. Rirnbaum, J. Lande, M. 


25 
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REEKURKODORERANKREUNNUR 
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A. Wolfschmidt 


in Riga, 

Branntweinbreunereien und Spiritus-Rectiſtrationen, 
Defillation und Hefenfabrik, 

gegründet. im 1815, prämlich auf 26 Ausſt Hungen, 

empfiehlt" die durch ihre vort iche Duall'ät b.lannten: Kümmel, Alaſch, 

Pomeranzen (riſtalſttt), Redlowka, Aijewer Ligueure, Fruchiſchnäpſe, 


Rhum, Arac, Ceguac, reine Schnäyſe (ounmenuoe), Rigaer Kaljam, 
welche in allen größeren Wein- v. Colonlalwaaren- Handlungen zu haben find. 


NCC 


ccc eee ee 
Die Jalouſte- Fabrik 


A. STIEBERT, 


Dzielna Nr. 24, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der beliebten IE 
Holzſtab⸗Sonnenjalouſien von beſtem Material zu ſoliden IE 
Preiſen und I jähriger Garantie. 
Reparaturen werden prompt und billigſt ausgeführt, (6-1% 
N NN 


N O5 
. 


| 


| 
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EN 
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Es werden per sofort gesucht: 
tüchtiger Setzer für Accidenz-Arbeiten, 

1 Steinſchleiſer für die Lithographie, 

1 Anleger für die lithogr. Schnellpr. (Puuctirer). 
. Zoner, Gruphiſche Einhliffements, 


u AUSVERKAUF u 
5 in Mugazin um Robert Beer, 
2 Pelr kauer⸗Straße Ne. 683/225, 6-2 
= Von Herren: und Damen⸗Schuhwerk = 
2 zu den binkohen Preifen 8 2 
= — 
bon 25. April bis 1. Ri. g 
„ 
Eis⸗Lieferung 
in Privathäuſer zu civilen Preiſen übernimmt (18-4 


LEON SELLIN, Nawrolſtraße Nro. 36. 
Telephon Nio. 635. m 
Beſtellungen werden auch in der Conditorei 
Conrad, Neuer Ning Nro. 4, entgegengenommen. 


meu 
pn 


e Das grüßle Juſtrumentenlager ang 
. der Firma: 


Gehethner & Wolf; 


9 


D 

9 

D 
Lob, Belritaner Strafe Nr. 40, 9 


empfiehlt: 21 


—— 


Poznunski, B. Reichstein 1 J. Rosenblatt. 


Gold- Bilherwanren. 


Zum Beſuche meines ſehr reichhaltigen Lagers von geſchmackvoll 
u, ſolide ausgeführten Gold- u. Silberwaaren lade das geehrte reiſende 
Publilum freundlichſt ein. Coulante Bedienung‘ bei) billigften 
Preiſen. Altes Gold u. Silber wird in Zahlung genommen. 
Hochachtungsvoll „ 
Jean Harnig, 
Breslan, 


Neue Taſchen⸗Straße, 7, 
in unmittelbarer Nähe des Oberſchleſiſchen Bahnhofes. 


Hlermit beehre mich ein geihrtes Publikum zu benachrichtigen, daß am 8. v. M' 
elne neue 


1 Ayotliche eu 


an ber Ecke der Wulczanska⸗ und Benedikten⸗Straße möff et wurde, 
welche mit den friſcheſten Hellmſtieln (Deilſerum), pparmac utlſch - chemiſchen Pro⸗ 
dukten, auslänviſchen Speclal⸗Oellmitteln, forte natürlichen und künfilichen Mineral 


>= Flügel, Pianinos, Harmoniuns, Orgeln. 
Verkauf auch ratenweiſe. a 1 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. F 
Polyphone. Mufll-Xutomaten. Spielende Käſtchen, geeignet für E 
Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien > 
für's Spiel und Gejaug.. Italienifche 
Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 
Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 
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P T 
Großes Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „WojJciechow“ 

empfiehlt zu Jabrikpreiſen & 
2 N. B. MIRTENDAUN, 
8 Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 0-15 
DDD 


Die Corsett-Fabrik 


JULJAN SCHEFFEL,, 


e 


3 
8 


; 
i 


M 
arjhau, Niecala 8, 


jäſſen verſehen ſt. 
59 R. Mossakowski. 


ne 
440055 
empfiehlt eine große Aus vahl von Corſetts eigener Fabrikation, 


gewebt, genäßt und ohne Nit zu ſehr mäßigen Prelſen. 4—1 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 28. April a. c., 
um 6 Uhr Morgens: 


Uebung. 


2. Zug om Stelgerbouſe des 2. Zug 's. 
Außerdem ſämmtliche Steiger der 
erſten 4 Zu ze. 
Commando 
der Lodter Freiwilligen Feuerwehr, 
Am Sonntag Abend ſſt dem I. Zuge 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr auf 
dem Wege vom Circus nach dem Re⸗ 
quſſitenhauſe 


ein Strahlrohr 
verloren gegangen. Der ehrliche Flnder 
wirb erſucht, daſſelbe beim Comman⸗ 
Ka Herrn Ludwig Meyer abzu⸗ 
geben. 


Eine komplette 


Apinnerei 


von 2—3 Sortiment durchaus guter 
Maſchinen wird auf. einige: Zeit ſoſort 
zu pa dien geſucht. 
Offerten bellebe man unter A. F. 
27 la der Exo. d. Bl. nledtrzulegen. 


2 ‚Greschäfts- 
BRäume 


(Comptolr und Lager) ſawe Wohnung 
beſtebend aus ca. 3 Zimmern und 
Küche baltmöd g. zu miethen geſucht. 

Offerten unter II. 8 50, an dle 
Exped dleſes Blattes erbeten. a1 


50 bis 60 
Garniee Milch 
täg ich vom 1. Zuıt ab zu vergeben. 

Reflectanten belleben ihre Apreſſ: 


unter J. Z, in der Erped. d. Blattes 
nledirzuleger. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Opcelelart aur für Ohren, Maſen-, u. Hald 
leiden, bat ſich, nach längerer Pragis in auslänbis 
ſchen Rliniten, Lodz nſebergelaſſen. Sprechſtunden 
v. 9—11 Vorm. u. 3—5 Nachm. 

Bawabzta 8, I. Stage, Uintg. (604, 


TOBAPHLLEGTBA 


Mae 


|.Bb.C.NetepsyPrb 


Misso BOPHO-TAHNEPHHOBO! 
Mi120AHONNHO-TIHIEPHHOBOE] 
Hpuzuors xomb Anna m DyR» 060- 
[Seuuo upluruym Ohanany m ubmuoer 


DPOAAETOS BEISABG: 
Ta. enzanz: C. II E. Anencanaps uaom. 9 
MOCKBA, Hnroakcras, . Illepenerena 
BAPIIJABA, Homak Onkrs, 37 


19—6 


Zahnarzt 


Frl. II. Aronowitz, 
aus Petersburg wohnt Ecke Petri⸗ 
lauer und Poludniowa im Hauſe 
Nr. 2. Alle zahnärztlichen Ope⸗ 
rationen werden ſchmerzlos ausge⸗ 
führt. Armen unentgeltliche Be⸗ 
handlung. (10—8 

Es wird von einem 


erfahrenen Lehrer 

in der deutſchen Sprache (Gram⸗ 

mallt, Auffag, Schönſchriſt), ſo vſe im 

Hebräiſchen mit deutſcher Ulber ⸗ 
ſetzung gründlicher Unterricht erthellt. 

Offerten an die Exped. d. Bl. unter 

H. K. erbeten. 3—2 

Zur 


Sommer-Saiſon. 


In Sieradz an der Warthe Ift ein 
Penſionat für Mädchen von 6 Jahren 
an und auch für ältere Damen fie dle 
Sommerſalſon eröffnet. Daſelbſt iſt ein 
ſchöner Park und ein bequemes Bad 
vorhanden. 

Für gute Küche, aufmertfame Pflege, 
Zeiſtreuung und wenn nölhig fiir Nach 
dülſe in Unterricht iſt beſtens geſorgt. 

Empfehlungen der Herren Aerzte 
ſtehen mir zur Selte. 

Nähere Auskunft in meiner Wob⸗ 
nung, Nilolajewstg ı Straße Nro. 9 
Wohnung Nro. 7. 


. Pexasrops u Hatten Joomomsas 3ouepz. 


Ehemaliger Mitarbeiter der Flrmen Habich und zuletzt Wisglewska. 
Aonnozeno Henzypom. - 


Schnellpressendruck von 


Leopold Zner, 
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